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Morgen -Ausgabe.
England hofft und harrt.

Unser  Londoner  n -Korrespondenl schreibt mrs
unterm 8. d. M ., also vor Eintauf der Kitchener'fchen
Hiobsbotschaften: Während der letzten Tage kehrte an
der hiesigen, im Allgemeinen so arg verstimmten Börse
eine ungenrein hoffnungsfreudige Srimmmig ein, die in
einem Aufschwünge in südafrikanischen Minen znrn
Ausdruck kam. Ln beiden Fällen bildeten Friedens-
geriichte die Veranlassung. Das Bemerkenswerthe fit
dabei, daß man sich fortgesetzt eine nachgerade kindliche
Hoffnungsfreudigkeit bewahrt liird die mehr als fonder-
bareti Berichte über die angeblichen englischen Waffen¬
erfolgs stets als höchst befriedigend betrachtet. Niemand
scheint sich auch nur im Geringsten darüber zu wundern,
daß mit den vielen Gefangenen immer mir wenige
Waffen erbeutet werden, rnid die beiden Burenrepublilen
niemals annälienid so viele Männer aller Altersstufen ge¬
habt haben, als während der letzten dreißig Monate ge¬
fangen und getödtet worden sein sollen. All das erörtern
wohl die Paar liberalen Blätter , die deii Krieg miß¬
billigen, aber die liest ja längst, ihrer „vaterlandsver-
rätherischen" Tendenzen ivegeir, kein „anstäirdrger
Mensch mehr. Gelegentlick) laßt sich wohl einmal em
über der andere aus Südafrika heüngekehrte Offizier,
dessen Unabhängigkeit ihn: etwas Derartiges gestattet,
über die wahre Situation aus , doch kann das ebenfalls
nur ül jenen Zeitungen gefcheheii. Einige sehr
ilüeressante Aeußerungen voii einem dieser Herren, der
soeben, nach zweieiichalbjährigec Abwesenheit, voiii
Kriegsschaiivlatz heimkehrte rnid also reichlich Gelegen-
lieit hatte, sich geiwu zu ürformiren brachte soeben
Truth " das Blatt des bekannten radikalen Parlmnents-

mügliedeS Mr . Labouchere. Danach halten sich die
englischen Soldaten und die Buren gegenseitig für brave
Kerle. Beide haben eine ausgesprocheneAbneigung gegen
Lord Miner und betrachten ihn wie Mr . Chamberlmii als
die alleinigen Hindernisse des Friedens . Für die ,u^
afrikanischen Irregulären , eine Soldnerbande , die sich
mehr durch ihre Pliniderungsgeluste als durch Muth m>s-
zeichnet, Haber: üe nur Verachtung, und auch die neueren
Freiwilligen aus Australien und Kanada stehen der
ihnen nicht in sonderlichein Ansehen. Was die Block-
Häuser anbetrifst , so bestehen berat Besatzungen zur
Hälfte at-s Schwarzen., die eineii Tagessolo von Nicht
weniger als 3% Schilling erhalten . Wenn das Block-
haussystem auch seinen Zweck zum Theil enullt so durfte
es bei der ungeheueren Atisdehnung des Landes ftch doch
nicht als das geeigitete Mittel zur Beendigung des
Krieges erweisen. Dieser durfte vielmehr nach Ansicht
jenes Offiziers noch wer weiß wie lange wahren, zumal

es deii Bureii weder an Waffeii und Munition , iioch an
Proviant gebricht. Dabei ist die Bevölkerung alletithalben
im innersten Herzen auf ihrer Seite , und die Engländer
halten irgend einen Distrikt nur so lange, als er von einer
bedeutenden Triippenmacht okkupirt ist. Diejenigen
Buren , die inzwifcheii in englische Dteiiste getreten sind,
werden von beiden Seiten als Lumpeii betrachtet, die sich
gegen klingenden Lohn jeden Augenblick bereit finden
ließen, ihre neuen Brodherren zu verratheii . Was aber
die allgenieine Abneigung der Buren gegen den eng¬
lischen Civilisten anbetrifft , so erachtet jener Offizier
dieselbe als leicht begreiflich. Vor deni Kriege besand
sich meist nur der Abschaunl Englands in deii Goldgegen-
deti ein, Leute, die sich mit Vorliebe in den Bier- und
Schnapst,äufern herirmtrieben. Viele davoii, deren
glasen iingleich größer als ihr Skrupel in Geldangelegen¬
heiten zu sein pflegten, tvaren zudem voii sehr zweifel-
Hafter Nationalität . Die Hinrichtung Scheepers soll ilii
englischen Heere namentlich aber ,unter den Offizieren
allgemein gemißbilligt worden sein, und Kitchener be¬
trachtet maii als eiiieii besseren Administrator denn
General . _ _

Der Freiheitskrieg der Buren.
London, 10. März . Der „Daily Mail " wird aus

Kapstadt brieflich über die cun 12. Februar abgehaltene
Versammlung der Derüscksen berichtet, die zusammen-
berusen wordeii war , um gegeii die Beschuldigungeil zu
protestiren, welche gegeii die englischen Truppeii erhoben
wordeii sind. Die Versammlung , sagt der Korrespondent,
endete mit einem traurigen Fiasko. Voii deni Augen-
blicke an, da der Inhalt der Resolutionen mitgetheilt
wurde, begami die tollste Verwirriutg . Weniger als ein
Viertel der Anivesenden uiiterstützte die Resolutioiten,
die übrigeii drei Viertel der Anwesen.den, meist Kellner,
Schreiber, kleiite Ladenbesitzer inte Arbeiter , warm da-
gegeii Die Uiizufriedenen siegtm numerisch, die Ver¬
anstalter der Versammlung glaubteii aber, daß die
Minderheit das dmtsche Empfinden geiiugsam zum
Ausdruck bringe und sie daher berechtigt fetcn,_die Reso¬
lutionen dem Premierminister vorzulegen. Es wurde
schon früher mitgetheilt, daß voii etwa 400 Anwe)ende>i
nur 72 fite die Resolutionen gestimmt habm.

Ans die Kriegslage in Südafrika wirst folgender
Brief aus Südafrika , deii der „Scotsman " veröffentlicht,
ein seltsames Licht. Es heißt da : Obwohl die offiziellm
Telegramme stets versichern, daß das Land um Johannes
bürg und Pretoria frei von Burm sei — dank der Block
Hauslinie — werden die nächsten Äkachbarn jener Orte
doch noch von Zeit zu Zeit durch Bureii bmnruhigt . In
der letzten Zeit ist die Umgebung von Johannesburg und
Pretoria voll von Buren getvesm. Vor eiiügen Tagm
kam ein Trupp von dreißig bewaffneten Buren nach

Vkanyhe und nahm Besitz von Zwartkoppiis , einer Außen-
besitzuiig von Sam Dtarks. Der Herr Marks war mit
Farnstie gerade abwesend und nur das Dimstpersonal im
Gehöft. Tie Buren betrugm sich übrigens recht manier¬
lich. Sie nähmen nur Kleidungsstücke, dann Decken,
Leinmzeug und Eßwaren , also alles Sachen, die dem
Krieger im Bedarfsfälle zu nehmen erlaubt inte. Kost¬
barkeiten u. f. iv. blieben unberührt . Muthwillige Zer-
störung fand rlichl statt. Als der Tug graute,ritten ste
schwer'beladen mit ihrer Beute davon. — Das Haus liegt
auf Gewehrschußwestevon einem englischen Milstar-
posten entfernt . Schon wiederholt hatte Herr Marks
gebeten, sein Gehöft unter militärischen schütz ou nehmen,
doch bisher immer vergebens. Dieselben Buren besuchten
noch ein zweites Gehöft, welches direkt unter den Kanonen
vom Fort Wondeboom liegt. Am hellen Tage drangen sie
dort ein, nahmen alles Brauchbare an sich, so auch Pferde
und Vieh, iind gingen wieder von dannen . Es ist be-
trübmd , ivmn lMiii all das mit aiisehen mutz. Unsere
Offiziere und Soldaten besitzen fein Pflichtgefühl, sonst
könnte dergleichen iücht Vorkommen. Was rnutz dagegen.
gethaii werden? Ich weiß es nicht. Doch soviel ist sicher,
lveiin es so weiter geht, wie es jetzt der Fall ist, wird noch
lange der Friede auf sich warten lassen.

Scheepers Hinrichtung. Die Frau eiiies englischen
Soldaten schreibt an Reynolds Newspaper ^ folgenden
Brief , datirt 24. Jan ., aus Graaf Reinei : soamstag drei
Uhr ging ich mte die Execution des Kommandantm
Scheepers anfehen. Er wurde in einem Ainbulancewagen
gebracht mit Musik voraus ; hinter deni Wagen folgte
bliö Feuev -Pelüton . Wie MMQ nbcint 'csd)ce.peTx> qc*
bracht war , war sem Grab schon gegraben, er but, stchw!>
dem Tod mtgegeusehm zu dürfen ; er wurde aber auf
einen Stuhl gesetzt tute die Augen wurden verbiinden.
Fünfzehn Mannschaften der Coldstrearn-Guards fme^ n
aiif 10 Schritt Eiltferrmng, iind gratlick, zerschmMert
fmik der Körper des Kommandanten zu Boden. Ohne
Erblassen oder auch iuir mit einer Muskel zu zucken, ging
Scheepers, der ein sehr tapferer Mann gewesen sein soll,
in dm Tod. Ter Leichnam wurde, so wie er war , ms
Grab geworfm, urte die Ssticke vom Stuhl , worauf er
gesesleii hatte, chm nachgeschnüssen. Ein Brief des
Pfarrers Drew aus der Kapkolonie meldet u. A. : >?u
feiner (des Kommandanten Scheepers) Bagage wiirden
gestinden, ^und wie ich hörte, dein Kriegsgerichte über¬
geben mehrere Briefe urrd Telegramme von englischen
Offizierm , welche bem Kommandanten ihrm tiefeii
Dank aussprackjm für feine menschenfreundliche Be-
Ijandlung, als sie sti seine Kriegsgesangeuschaft gercsthm
waren ! Diese Offiziere thäten ihr Möglichstes, den
Konmiandantm zu rettm , aber . . . Scheepers chatte
während dieses Feldzugs mte 200 Wann 1300 nwminies
gefangen und ein paar Koffern erschießen lassm, und
so etwas mutzte exemplarisch bestraft werden! England

Feuilleton.
Wem Lalterielms.

Humoristische Skizze von Max ^ hlge.
Da ich auf möglichst einfache und schnelle Weste zu recht

viel Geld kommen wollte , hielt ich es für das ŝ ste und
probateste Mittel , zu diesem Zwecke ra der Lotterie zu spielen
Deshalb erkundigte ich mich eingehend , wie man es anfangen
muffe, um unter allen Umstanden zu gewinnen . Da wurden
mir dann die verschiedenen Zauberregeln verrathm d:e ich auch,
wie Sie sehen werden , gewissenhaft zur Anwendung brackte

Fch hatte mich für eine Lotterie entschndery m der das
Loos drei Mark und sechzig Pfennige kostete. geborgtem
Gilde habe man das meiste Glück, war mir gesagt worden , und
was den Pfennigbetrag betrifft , muffe man ihn finden oder zu.
sammen betteln . Zuerst begab ich mich also «ns Borgen Du
Folge davon war . weil ich doch nicht sagen durfte . wofür ich

das " Geld gebrauchte , daß ich acht meinet ^ wnu^ ten ^ me ne
lor die sich von mir zuruckzogen, weil sie glaubten , meine
Finanzen wären so miserable geworden , daß ' ch nicht einmal
mebr Üter drei Mark zu verfügen hatte. - Schließlich warm
Ir dteft bckfammm und nur die 60 Pst fehlten noch. Da mir
das Finden bequemer schien, wollte ich sie zusammensuchen
Drs war aber gar nicht so leicht; nach vier Wochen hatte ich
erst dn ^ Pfennig und die Leute glaubten , ich sn tiefsinnig oder
kurzsichtig geworden , weil ich auf der Straß .- Niemanden mehr
zu keimen schien, sondern meine Augen beständig auf den Bodm

geheftet h ^ în , mit der Sucher «: wurte zu viel Zeit
vergeten und der Ziehungstag vorüber sem . bis ich, den nothigen
Betrag zusammen gefunden hätte daher vnlegte iq mich aufs
Vetteln Mein « Bekannten machten ganz merkwürdige , Ge¬
sichter. als ich sie jetzt plötzlich wieder anredete und ihre Mienen
wurden noch verdutzter , wenn ich schließlich mit meiner nn-
motivirtm Bitte um einen Pfennig ^ °usruckte um mehr
als einen bat ich nie , weck das vielleicht das Gluck hatte ver-
schnupfen können , wenn ich mir so wenig Muhe gab , es für mich
zu gewimien . Man fühlt « sich jetzt m dem Verdacht bestärkt.

daß mit mir 'etwas nicht ganz richtig sei und wich mir aite . Ich
merkte das und beschloß, mich auf eine andere Art des Bettelns
zu verlegen , die mich sogar noch viel sicherer zu meinenr Glucke
bringen mußte . Für einige Mark verschaffte ich mir von einem
Lumpensammler einen alten , schmierigen Anzug , lrgn den
Abends an und schnorrte in dieser Verkleidung auf den Land¬
straßen wie ein richtiger Bruder Straubinger . , 2 >a§ dauerte
nur nicht lange , bloß bis auf zwanzig Pfmnige brachte ich cs
auf diese Weift , da wurde ich von einem Landgendarmen abge¬
faßt und der Polizei eingeliefert , wo ich vorerst die Nacht in
sicherem Gewahrsam zubrachtc . , Ms ich am anderen Morgen
meine Personalien angab und nicht davon abwich, ich hatte iuir
zu meinem Vergnügen gebettelt , gerieth der Schutzmann , der
mich verhörte , in grenzenlose Wuth , wurde furchtbar grob und
sperrte mich wegen Beamtenverhöhnung noch 24 Stunden em.
rft dann bequemte man sich dazu , meine Wirthin zu holen,
damit dies« mich rekoguoscire . Weinend kam die gute Frau
der mein verändertes Wesen schon langst aufgefallen war und
di- sich die ganze Zeit wegen meines Verschwinden » geang,tig.
hast sah mich in den Lumpen meiner Verkleidung und rack,
in ncne Thränen ans . Dann flüstert - sie dem Kommiflar etwas
zu, worauf dieser mich mitleidigen Blicks unter vielen Ent¬
schuldigungen entließ . . „ , , _ ,

Von dieser Stunde an fühlte ich mich beobachtet. Dennoch
gelang es mir , meine Aufpaffer verschiedene Mate zu tauschen,
um weiter zu betteln . Beim zweiunddreißigsten Pfennig wurde
ich ftdoch wiederum , diesmal auf Antrag memer Verwandten
abqefaßt und einer Irrenanstalt zur Beobachtung ubergeben.
Weil ich aber um die Welt nicht verrieth was mich zu der bei
mir vermutheten fixen Idee veranlaßt - , sondern den Direktor
der Anstalt die Aerzte und Wärter nur immer um Pfenu .ge an-
bettelte , hielt mau mich wirklich für verrückt. . Das war mein
Glück, denn alle die guten Menschen , gaten imr , um auf meine
vermeintliche Wahrheit einzugehen , in den meisten Fallen die
gewünschte Kupfermünze . Dort machte meine Sammlung die
besten Fortschritte und ich konnte nur bedauern , nicht früher
intcrnirt worden zu sein , da ich auf teeft Wnft die nothigen
60 Pf am schnellsten zusammenfocht . Als ich sie hatte und
an Niemand mehr eine diesbezügliche Bitte stellte, erklärte mich
der Direktor für geheilt , er konstatirte außerdem , daß es nur

ein stiller Wahnsinn sei, an dem ich litte und ich nicht zu den
gefährlichen Kranken gehöre, also frei herumlanfen lönne . —
Mein erster Gang war nun mit meinen drei Mark sechzig
Pfennig zum Kollekteur . — Die Nummer 77,777 wollte , ich
kaufen das stand fest, tvei! die sieben eine Glückszahl ist. Leider
begegnete mir gleich zu Anfang ein altes Weib und am nächsten
Tage sprang eine schwarze Katze über den Weg , weshalb ich den
Kauf immer wieder verschob. Endlich kam mir nichts mehr
von übler Vorbedeutung in die Quere und ich ging zu dem
Mann , vor dessen Fenster eine Unmenge Telegramme ange¬
schlagen waren , die alle meldeten , auf ivrlche Nummern die
Haupttreffer in den von ihm vertretenen Lotteriem gefallm
nmren . Selbstverständlich glaubte ich, die Gewinne seien alle
in einer Kollekte gemacht worden und faßt - zu ihm ganz be¬
sonderes Vertrauen . Bedauerlicher Weise besaß er die ge¬
wünschte Nummer nicht und verwies mich an die General-
lotteriedrrektimi . Sofort reiste ich dahin und von dort Wecker
nach Glücksberg , wohin Nr . 77,777 verschickt worden war.

Inzwischen hatte ich noch von mancherlei Brauchen gehört,
die man beim Looskauf handhaben müffe , um unfehlbar zu ge¬
winnen . — In der Näh - des Glücksberger Lotteriegeschaftcs
suchte ich mir deshalb einen armen Jungen — Kinder habm erne
glücklichere Hand — der sollte mir das Loos ziehen. Aber auch
da erfuhr ich, daß Nr . 77,777 nicht mehr vorhanden , sondern nach
einem Nest in der Nähe gesandt war . Darum gab ich dem
Beuget zwanzig Pfmnig für seine Nichtbemühungm , nahm mit
einen Zweispänner und fuhr hinaus , dem Dorfe konnte
ich »ein geeignetes Kind finden , denn die größeren warm m
kr Schule oder auf dem Felde und die ganz kleinen, dmm ich
auseinander zu setzen suchte, um was es sich handelte , verstanden
mich nicht, folglich konnte ich sie nicht ziehen lassem Aber ich
kam nicht in Verlegenheit , ich war ja mit guten Rachschlagen
bis obenhin vollgepfropft : Man soll das b- trefiend - GZchafte-
lokal mit dem rechten Fuß betreten und vmlaffen , heißt es da
unter Anderem . Der Sicherheit halber stellt - ich mich also
gleich nur auf das rechte Bein und hupfte , so m dm - aden.
Das zog mir nun allerdings dieAnfmerksamkeitrmigerWeikr und
ein bedenkliches Kopfschütteln meines Droschkenkutscher» zu,
aber ich kehrte mich' nicht daran , , sondern hopste richlg vor,kn

- Ladentisch des Gemischtwaarmhändlers , der vor Sch .eck »ber
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kann versichert sein, daß das Drama von Slagtersnek
mrd die Wiederholungen davon durch eine Armee einer
christlichen Nation in letzter Zeit nie und nimmer ver¬
gessen werden ! H . I . M.

Aus Stadt und Land.
W i e 2 6 a b en , 12 . März.

Zur Berufswahl für dc» fchulentlnsicncn Knaben.
Zur Beachtung für die Eltern und Vormünder der in

Kürze aus der Schule zu entlassenden Knaben schreibt uns die
Handwerkskammer zu Wiesbaden : Mit der Entlassung der
'Knaben aus der Schule tritt eine entscheidende Wendung in
Iberen Leben ein. Die sorglose Kindheit ist vorüber , und zum
'ersten Male tritt der Ernst des Lebens an den jungen Menschen
heran in Gestalt der Berufswahl . Diese Wahl ist ebenso
schwer als wichtig, entscheidet sie doch meistens über das ganze
künftige Leben des Knaben , darum : „Prüfe , wer sich ewig
bindet !" — In dieser entscheidenden Zeit den Eltern und Vor¬
mündern einen Wink zu geben, ist der Zweck dieser Zeilen.
Vielfach sagt man sich: „Der Junge muß gleich Geld ver¬
dienen, " und läßt ihn Taglöhner oder Fabrikarbeiter werden,
bedenkt aber nicht, daß damit der junge Mensch einem recht
sorgenvollen Leben getveiht, günstigen Falls dauernd zu einer
untergeordneten unfreien Stellung verurtheilt wird , in welcher
«r jederzeit brodlos werden kann, in der er recht selten auf die
Dauer eine innere Befriedigung , findet , vielmehr als Unzu¬
friedener mit dem Schicksal grollt und seiner Eltern oder seines
Vormundes später mit Bitterkeit gedenkt. Deshalb lasse man,
wenn irgend möglich, seinen Sohn etwas lernen . Es sei hier
auf das Handwerk hingewiesen. Wer ein solches gelernt hat,
kann sich immer ernähren und trägt sein Vermögen in sich selbst.
Das Handwerk war allerdings theilweise in eine etwas schwie¬
rige Lage gerathcn , doch sieht es jetzt wieder einer besseren Zu¬
kunft entgegen. Es erfreut sich zur Zeit der besonderen Gunst
und Fürsorge des Staates und seiner Gesetzgebung , hat eine
gesetzliche Vertretung in den Handwerkskammern erhalten , wie
sie der Handelsstand in den Handelskammern hat , das Lehr¬
lingswesen ist gesetzlich geregelt, die Gesellen - und Meister¬
prüfung ist gesetzlich eingeführt , und der Befähigungsnachweis
ist zum Theil (für das Bauhandwcri ) bereits gesichert und im

.liebrigen zu erwarten . Kurz , das Handwerk hat eine Zukunft.
Dabei ist der selbständige Handwerker immer ein freier Mann.
Der Handwerkslehrling steht unter dem besonderen Schutze des
Gesetzes, darf vor dem 16. Jahre nicht unbeaufsichtigt im
Wirthshause verkehren, muß gute Schulbildung haben und
körperlich geeignet sein, sonst darf er als Lehrling nicht an¬
genommen werden. Es ist deshalb die Wahl des Handiverks
zu empfehlen . Dabei muß aber auf Folgendes aufmerksam
gemacht werden . Vielfach kommt es vor , daß im Bauhandwerk
(Maurer , Zimmerer , Steinhauer , Tüncher , Anstreicher re.) der
.Knabe als „jugendlicher Arbeiter " eingestellt wird , um ihn dem
für den Lehrling bestehenden besonderen gesetzlichen Schutze zu
entziehen . Davor ist zu warnen , weil dann der Junge auch
stets „Arbeiter " bleibt , nicht zur Gesellen - und noch weniger
zur Meisterprüfung zugelassen wird , und entsprechend , falls
er selbständig werden will , überall gehindert ist , insbesondere
'— bei Strafe — keine Lehrlinge anleiten und den Meistertitel
nicht führen darf . Es ist daher stets darauf zu sehen, daß der
Junge als Lehrling mit schriftlichem  Lehrvertrag ein¬
geführt wird , nicht aber als „jugendlicher Arbeiter " . Wer
seinen Sohn oder sein Mündel in dieser Weise dem Handwerk
zuführt , darf sich sagen , daß er seine Schuldigkeit gethan , doch
darf der Junge nie zu einem Handwerk gezwungen werden.
Er muß vielmehr Neigung und Talent dazu haben.

— Kirchliche Volkskonzcrto . Man schreibt uns : Letzten
Mittwoch sangen die Seminar - und Oberklassen der höheren
Mädchenschule Chöre und Choräle aus dem Oratorium „Der
zwölfjährige Jesus " von Brede , und es war eine Freude , diesen
schönen, vollen Chor frischer Jugendstimmen zu hören . Daß
wir auf solche Leistungen unserer Töchter stolz sind , ist zu ver¬
stehen, aber auch ohne diese erklärliche Elternliebe verdient der

Gesang der Kinder alle Anerkennung . Sämmtliche Chöre und
Soli wurden in schönster Weise vorgetragen , besonders . ließen
die in decentester Weise gesungenen Pianostellen des mächtigen
Chores die feine Einstudirung und das richtige geistige Erfassen
der Lieder erkennen. Alle Mitwirkenden waren ganz bei der
Sache , und die sorgfältige Vorbereitung und Leitung dieses
schönen Werkes durch Herrn Speher  verdient vollste Aner¬
kennung . Herr Cellist B l o k b e r g e r spielte ein Andante
reJigioso von Lindner und zeigte ebenso wie Herr Wald,
welcher, das Largo von Händel und das Dankgebet von Kremser
vortrug , daß er Meister auf seinem Instrument ist. Daß diese
Konzerte in immer weiteren Kreisen größte Anerkennung finden,
zeigt der außerordentlich starke Besuch derselben , und es Ist
wirklich erfreulich , daß in unserer Kirche solche Konzerte geboten,
und ebenso, daß sic so dankbar angenommen und benutzt werden.
— , Heute Mittwoch Abend werden die uns aus diesen Konzerten
bestens bekannten Herren Ludwig K u ckr o (Cello) und E.
Habich (Konzertsänger ) von hier die Güte haben , durch ver¬
schiedene Lieder und Cellovorträge zu erfreuen . Als Ocgelsoli
sind Werke von Bach und Mendelssohn gewählt und dürfen wir
aller Voraussicht nach ein sehr schönes Konzert erwarten . Daß
diese Konzerte jeden Mittwoch Abend 6 Uhr bei vollständig
freiem Eintritt in der Marktkirche stattfinden , sei nochmals
erwähnt.

— Die neue Marke . Es wird in der Post tapfer
reformirt . Neue Markenkategorieen werden geschaffen und die
bestehenden werden fleißig verändert . Die Markensammler
jubeln , die Markenhändler machen brillante Geschäfte , und die
kleinen fUdameriianischen Raubstaaten , die fortwährend neue
Emissionen von Postwerthzeichen veranstalten , um ab und zu
etwas Baarcs zu vereinnahmen , sehen mit scheelen Augen auf

Deutschland , das ihnen Konkurrenz macht . Jetzt kommt wieder
eine neue Marke heraus , und man muß schon ein sehr scharf¬
sinniger Kopf oder ein geheimer Postrath sein, um herauszu¬
bekommen, warum . Damit unsere Leser selber entscheiden
können , geben wir die Bilder der alten und der neuen Marke
wieder . Künstlerisch schön sind sie alle beide nicht. Aber bitte,
wo liegt der Unterschied ? Quälen Sie sich nicht lange , die neue
hat eine feine weiße Umraniung und die Unterschrift Deutsches
Reich. Der alten fehlt die Umrankung , und sie hat die Unter¬
schrift Reichspost. Natürlich sieht man auf unseren vergrößerten
Abbildungen die Unterschied« viel besser als auf den Marken
selbst. Also wozu die Reform ? Ja , wer das wüßte!

— Die Einführung der neuen Posttverthzeichen,
die am 1. April d. I . bevorsteht , wird für das Publikum mit
großen Unbequemlichkeiten verknüpft sein und der Postverwal¬
tung eine Fülle von Arbeit und Kosten verursachen . Aus Rück¬
sicht auf die Verrechnung mit Württemberg , das vom 1. April
ab dieselben Postzeichen verwenden wird wie das Reichspost¬
gebiet , hat man sich entschlossen, bei Einführung der neuen , mir
der Inschrift „Deutsches Reich" versehenen Werthzeichen die
bisherigen mit der Inschrift „Reichspost " für ungültig zur
Frankatur zu erklären . Alle derartigen Werthzeichen dürfen
also von Mitternacht zum 1. April ab nicht mehr verwendet
werden , dagegen wird die Reichspostverwaltung sie noch bis
Ende Juni dieses Jahres an den Schaltern gegen neue Um¬
tauschen . Dieses plötzliche Aufhören der Gültigkeit von Post¬
werthzeichen, das wir bisher nur zweimal , am 1. Januar 1868
bei Einführung der Werthzeichen des norddeutschen Postbezirks
und am 1. Januar 1871 , als die deutsche Reichspostverwaltung
eigene Werthzeichen ausgab , durchgemacht haben , stellt an die
Bequemlichkeit und Aufmerksamkeit des Publikums hohe An¬
forderungen , die sich jetzt noch dadurch häufen , daß , wie man
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hört , die neuen Werthzeichen den bisher in Gebrauch befind¬
lichen sehr ähnlich sind. Zwar hat die Postverwaltung schon
eine öffentliche Warnung vor allzu großer Anschaffung von
Postwerthzeichen vor dem 1 . April erlassen ; aber nicht nur für
die Geschäftsleute , sondern auch für das Privatpublikum ist es
ungemein schwer, sich so einzurichten , daß man mit den alten
Werthzeichen am 1. April aufgeräumt hat , zumal große
Mengen von Briefmarken als Zahlungsmittel im Klrinverkehx
umlaufen . Allerdings verkauft die Po st Ver¬
waltung schon vom 2 0. März ab die neuen
Marken  und tauscht die alten gegen neue ein, doch wird das
Publikum , einerseits weil solche Angelegenheiten immer bis auf
den letzten Moment gelassen werden , anderseits weil man bis
zum 31 . März nicht wissen kann , wieviel alte Postwerthzeichen
man noch gebraucht , die Befugniß des früheren Umtausches
wenig benutzen. Außerdem wird die frühere Ausgabe der neuen
Werthzeichen bei der Aehnlichkeit derselben mit den alten groß»
Verwirrung anrichten . Die Postverwaltung sollte von der
Vorschrift , daß die neuen Werthzeichen vor Anfang April und
die alten nach Ende März ungültig sein sollen , nicht allzu
strengen Gebrauch machen, jedenfalls aber die ungültigen
Marken , wenn sie auf den Briefen angetroffen werden , nicht
abstempeln , sodaß ihr Umtausch oder ihre spätere Verwendung
noch ermöglicht wird . Der Postverwaltung selbst werden durch
die Einführung der neuen Werthzeichen viel Mühen und Kosten
entstehen. Die Beamten werden von dem Umtausch sehr in
Anspruch genommen werden und ihre Aufmerksamkeit bei dem
Achten auf ungültige Werthzeichen , die auf den Briefen be¬
troffen werden , sehr anstrengen müssen . Die Mengen der zur
Post zurückfließenden Wrthzeichen , für welche die Post unnützer
Weise die Herstellungskosten bezahlt hat , werden ungemein groß
sein, ebenso die bei den Postanstalten am 31 . März übrig
bleibenden Vorräthe . Wenn man bedenkt, daß täglich mehr als
8 Millionen Werthzeichen im Reichspostgebiet benutzt werden,
und annimmt , daß Post und Publikum nur für eine Woche mit
ungültig gewordenen Werthzeichen versorgt sind, so würden
schon gegen 60 Millionen als unverwendbar übrig bleiben . In
Wirklichkeit wird die Menge wohl weit größer sein. Man muß
hierbei die Frage aufwerfen , ob das Außerverkehrsetzen der bis¬
herigen Marken bei Einführung der Gemeinschaft mit Württem¬
berg denn wirklich unbedingt nöthig war . Nach Ansicht der
„Voss. Ztg ." hätten sich an Hand der nicht schwer festzustellen¬
den Mengen der angefertigten und bis 1. April benutzten Werth-
zeichen Mittel und Wege finden lassen, um die bisherigen
deutschen und württembergischen Werthzeichen ohne wesentliche
Beeinträchtigung der Erträgnisse beider Postverwaltungen auf¬
brauchen zu können.

— Burenhilfsbund , Ortsgruppe Wiesbaden . Nächsten
Sonntag , den 16 . d., Nachmittags 5 Uhr . wird in der Turn¬
halle , Hellmundstraße 25 , ein Konzert  stattfinden zum Besten
der Frauen und Kinder der Buren . Die Chorgesänge werden
von vier Vereinen vorgetragen (Gesangverein „Arion " aus
Dotzheim , „Germania " aus Naurod , „Männergesang -Verein"
aus Rambach und Männcr -Quartett „Hilaria " aus Wiesbaden)
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Ernst Schlosser . Als
Solisten haben ihre Mitwirkung Fräulein Tillie Berdrow und
Herr Dr . Fritz Bickel, beide von hier , gütigst zugesagt . Die
Begleitung der Lieder hat Herr Adolf Knotte freundlichst über¬
nommen . Am Ende des ersten Theiles wird Herr Professor
vr . Lohr eine dem Zwecke der Veranstaltung entsprechende Red«
halten . Die Programme , die am Eingang des Saales zu haben
sind, gelten als Eintrittskarten . Ihr Preis ist auf 50 Pf . fest¬
gesetzt ohne die Mildthätigkeit dadurch einschränken zu wollen.

— Schulnachrichten . Von den jetzt vor einem Jahre aus
dem Königlichen Seminar zu Usingen entlassenen Schulamts-
vewerbern , welche sofort nach bestandener Prüfung eintraten,
um ihrer einjährigen Militärpflicht zu genügen , werden mit
1. April im Schuldienste angestellt : Häuser  als Nachfolger
des in den Ruhestand getretenen Herrn Eschhofen  in Uebern¬
thal bei Herborn , Bender  aus Münster , Oberlahnkrcis , als
Nachfolger des nach Frohnhausen bei Dillenburg versetzten
Lehrers Herrn Göbel in Laygenbach , Oberlahnkreis , Dämel
aus Biebrich an die neu errichtete dritte Stelle in Eschborn,
Kreis Höchst, Reinhardt  aus Usingen als Nachfolger des
nach Breitscheid , Dillkreis , versetzten Herrn Schäfer in Reichen¬

mein wunderbares Auftreten beinahe in sein Matjesheringsfaß
gefallen wäre , drehte ihm in meiner Storchenstellung den Rücken
zu, streckte die linke Hand über di- linke Schulter und verlangte
Nr . 77,777 . Es dauerte eine Viertelstunde , bis er mich begriff,
meine Stellung fing schon an , mir etwas unbehaglich zu wer¬
den , endlich kam der Mann doch dahinter , was ich wollte und
eröffnete mir , das Loos sei Tags zuvor von einem Bauer , der
einige Stunden weit weg wohne, gekauft worden . Ich bedankte
mich, und obgleich es nicht mehr nöthig war , hopste ich in der
Zerstreuung wieder auf einem Beine aus dem Laden hinaus
zu meinem Wagen . Dort hatte sich inzwischen das halbe Dorf
versammelt , die Schule war eben zu Ende , man wollte mich
sehen. Das kümmerte mich nicht. Aber der Kutscher wollte
mich um keinen Preis w-iterfahren , weil er befürchtete , mein
offenbarer Wahnsinn könne untertoegs zum Ausbruch kommen.
Am anderen Tag « sollte die Ziehung stattfinden , also l>atte ich
höchste Eile , ich mußte weiter . Endlich , nachdem ich ihm ein
Trinkgeld von unglaublicher Höhe versprochen , befahl der Rosse¬
lenker seine Seele dem Himmel an und wir kutschirten weiter,
begleitet vom Gejohle der Drofjugend . Als wir ankamen , be¬
fand sich der Inhaber meines Looses irgendwo auf dem Felde.
Während zwei Stunden fand ich Gelegenheit , sämmtliche Aecker
in der Runde kennen zu lernen auf der Such - nach dem Mann.
Schließlich fand ich ihn , schleppte ihn gewaltsam in meinen
Wagen , um ihn unterwegs mit meinem Anliegen bekannt zu
machen. Der Bauer wollte während der Fahrt einige Male
aus d«m Gefährt springen , denn mein Kutscher hatte ihm , an
seine Stirn tippend und dann auf mich weisend , mit seinen
Befürchtungen wegen meines Geisteszustandes bekannt gemacht.
Das Loos mochte er erst recht nicht Herausrücken — ich aber
mutzte es haben — der letzte Termin vor der Ziehung , die vielen
Schwierigkeiten , die schöne Nummer — das konnte ja nichts
anderes als das große Loos sein ! — Je wllthender ich nun das
Angebot steigerte, desto unzugänglicher wurde der Bauer . Erst
Mi 'fünfzig Mark erweichte ich sein Gemüth und erhielt in seinem
Hause das Loos , das ich mit geschlossenen Augen , die linke Hand
über die linke Schulter gestreckt, auf dem rechten Bein stehend in
Empfang nahm . Selig spuckte ich dann dreimal darauf und
reiste mit dem Luxuszug nach Hause zurück, denn ich fühlt - mich
schon ganz als Krösus . Drei Tage stand ich von Früh bis zum
Abend im Ziehungslokal und wartete auf meinen Hauptgewinn
— am dritten Tage wurde er gezogen. - - - Er fiel auf
Nr . 66,666 und auf Nr . 77,777 kam gar nichts ! — Ungefahr
dreihundert Mark hatte ich daran gewandt ! Ich g-rieth m eine

Wuth , erklärte die Ziehung für ungültig — die ganze Sache
nannte ich Schwindel . Man verhaftete mich, als ich gar nicht
still wurde , ich zog mir eine Beleidigungsklage zu, mußte
50 Mk. Strafe und sämmtliche Prozeßkosten zahlen . — —
Schließlich sah ich doch ein, daß ich — selbst Schuld trug , wenn
meine Nummer nicht herausgekommen war . Ich hatte ja da¬
mals , als ich dem Bauer das LooS abkauftc , das übrige Geld
zu den 50 Mk. weder geborgt , noch gebettelt oder gefunden ! —
— Also das nächste Mal!

Aus Kunst und Leben.
* Oster -Ausstcüung von Meisterwerken religiöser

Kunst . Die hiesige „Gesellschaft für bildende
K u n st" hat mit dieser Ausstellung einen anerkennenswerthen
Schritt ins Feld praktischester Kunstpolitik gethan . Religiöse
Darstellungen sind heute noch immer für weite Kreise der Be¬
völkerung das einzige Kunstgebiet , an das sie mit einem that-
sächlichen, praktischen Bedürfniß hcrantreten . Im inneren Zu¬
sammenhang « damit hat auch auf keinem anderen Kunstgebiete
das Unkünstlerische, Unästhetische, Verlogene so überwuchert wie
in -den religiösen Darstellungen . Auf keinem anderen Gebiete
giebt es so viel des Bekämpfenswerthen , sind die unkünstlerischen
Macher noch in so unumschränkter Herrschaft . Das wirksamste
Kampfmittel gegen das Schlechte bleibt immer , das Bessere
überzeugend zu zeigen. Diese Aufgabe erfüllt die Ausstellung
in umfassendster Weise. Aus den Künstlern der Vergangenheit
sind alle Größten und Großen vertreten . Alle religiösen Meister¬
werke der großen Italiener findet man sogar in mehreren Re¬
produktionsarten ausgelegt . Wieviel ist nicht schon gewonnen,
wenn Jemand die vielgekaufte „Sixtinische Madonna " nicht in
einem schlechten Oeldruck, sondern in einem dieser Kunstblätter
der Ausstellung heimträgt . Besonders fruchtbar , um aus den:
großen Reichthum tiefer Eindrücke nur ein Beispiel zu citiren,
können die Anregungen werden , die sich jedem Beschauer vor
den Werken Botticellis aufdrängen müssen . Da findet die große
Maffe bei einem Meister jene schwärmerische Innigkeit , jene
zart -liebliche Schönheit , nach der ihre Sehnsucht verlangt —
jene Sehnsucht , die sie sich heute noch von berechnenden Machern
mit verlogener Süßlichkeit befriedigen läßt . Dürers strenger
Größe wird dagegen wohl erst noch der Boden im Publikum
besser bereitet werden müssen. Die größte Ueberraschung wer¬

den viele der Kunst fernstehende Ausstellungsbesucher vor den
Arbeiten Uhdes , Thomas ' , Steinhaufens , Gebhardts finden.
Besonders erfreulich ist, daß Uhde so stark vertreten ist. Vor
der tiefen Wahrheit , der schlichten inneren Schönheit seiner
Darstellungen wird sich vielleicht Mancher das erste Mal zwei¬
felnd fragen : Das ist also einer der Führer der Modernen,
die man als Elendmalerei ohne Ideale , ohne höhere Absichten
bezeichnet hat ! Aber auch dem Kunstfreunde , dem das Alles
nicht neu ist, hat die Ausstellung doch Neues zu sagen . Welche
Fülle von Anregungen geben nicht allein schon die Vergleiche
zwischen den verschiedenen Künstlern , die sich oft in der Dar¬
stellung desselben Vorwurfes begegnen . Nicht minder inter¬
essant und lehrreich sind die technischen Beobachtungen , die sich
bei Betrachtung der verschiedenen Reproduktionen desselben
Bildes aufdrängen . Da die Ausstellung zugleich den praktischen
Bedürfnissen des Publikums sowohl durch die sehr niedrig be¬
ginnende Kaufpreisskala , als auch durch die bequeme Kauf¬
gelegenheit aufs Weiteste entgegenkommt , so darf man wohl
einen Erfolg hoffen , der die Anstrengungen der ausstellenden
Gesellschaft wie der betheiligten Buch - und Kunsthändler würdig
lohnt . >1. X.

* Verschiedene Mittheilungeu . lieber ein verun¬
glücktes Preisausschreiben  meldet das „B . T ." :
Das Preisausschreiben zur Gewinnung des besten Dramas
im obersächsischen und thüringischen Dialekt
für das neugegründete sächsische Volkstheater in Chemnitz
ist resultatlos verlaufen . Sämmtliche  eingegangene
Stücke wurden als nicht preiswürdig z u r ü ckg e w i e s e n.

Gerhart Hauptmann  arbeitet gegenwärtig an der
Vollendung eines großen Romans . Der Roman wird voraus¬
sichtlich im Herbst nächsten Jahres gleichzeitig in einer Berliner
und in einer Wiener Zeitung erscheinen.

D ' Annunzios „Die todte Stadt"  hatte im
Münchener  Schauspielhaus einen starken, rein künstlerischen
Erfolg.

Der deutsche Bildhauer Josef v. Kopf  in Rom  feierte
dieser Tage seinen 75 . Geburtstag.

Der im Vorjahre in Dresden verstorbene Hofrath Friedrich
Preller  hat dem Großherzoglichen Museum in Weimar
eine große Sammlung , gegen loO Blatt , Skizzen und Studien,
meistens zu seines Vaters größtem Werke: den Odyssee-Fresken,
vermacht.
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bach, Kreis Usingen, L eh r aus Weyer, Oberlahnkreis, in Barig-
Selbcnhausen bei Weilburg und Bohrmann  als Nachfolger
des nach Oberwallmenach, Kreis St . Goarshausen, versetzten
Herrn Münzert in Kundert, Oberwesterwaldkreis. Von den
vor einigen Tagen in Montabaur entlassenen jungen Leuten
wurden bereits angesiellt: Effelsberger  aus Niederselters
in Steinbach, Kreis Limburg, Schupping  aus Montabaur
in Görgeshausen, Kreis Westerburg, und Graulich  aus
Moschheim in Obererbach. — Mit dem 1. April treten aus
unserem Regierungsbezirk weiter aus die Herren: Keim  in
Steinsberg bei Dieẑ und Fuchs in Neustadt (Westerwald).
Beide übernehmen Stellen in der Rheinprovinz. Zum Nach¬
folger des mit 1. April in den Ruhestand tretenden Herrn Haupt¬
lehrers Horn in Anspach bei Usingen wurde Herr Lehrer
Held  in Kirberg, Kreis Limburg, ernannt. Die seit der Ver¬
setzung des Herrn F r a u n d von Oberndorf bei Herborn nach
Finsternthal, Kreis Usingen, vakante Lehrerstelle in Oberndorf
wurde Herrn Peter,  seither in Pfuhl bei Maricnberg ange¬
stellt, übertragen.

— Eine prinzipielle Entscheidung hat in seiner letzten
Sitzung das Gewerbegericht in Mainz gefällt. Der Heizer
Konrad Jung war in dem Baugeschäft Flügge thätig. Am
23. Januar wurde er mit 42 Mk. 60 Pf . ausgelohnt. Das
Lohnauszahlungsgeld wird auf dem Büreau .erst in der Ge-
sammtsumme gezählt, hierauf zählt der Buchhalter das Geld
für jeden einzelnen Arbeiter auf dessen Düte, ein zweiter Be¬
amter kontrollirt das Geld in jedem einzelnen Falle auf seine
Richtigkeit und schließt es in die Düte ein. Sodann kommt das
Geld schachtweise in einen Kasten und jeder Arbeiter holt sein
Geld auf dem Büreau. Der Aufdruck auf den Düten besagt,
daß Reklamationen ausgeschlossen seien. Der Kläger behauptet
nun, als er auf der Maschine seine Düte aufgemacht und das
Geld auf die Hand geschüttet, habe er nur 22 Mk. 60 Pf. ge¬
habt, es hätte demnach ein 20 Markstück gefehlt. Er sei am
Abend noch auf das Büreau gegangen und habe reklamirt, dort
sei ihm aber am darauffolgenden Montag mitgetheilt worden,
daß die Kaffe stimme und sein Geld richtig abgezählt worden
sei. Von Seiten der Buchhalter wurde in der Verhandlung
erklärt, daß jeder Jrrthum ausgeschlossen sei, weil hei der Lohn-
auszahlung das Geld, ehe es in die Düte eingeschlossen, dreimal
kontrollirt werde, bei den Massenauszahlungen sei bisher noch
nie ein Fehler unterlaufen und noch niemals Geld reklamirt
worden. Der Kläger könne beim Oeffnen der Düte das Geld
auch verloren haben. Das Gericht erklärte in seinem Urtheil,
daß die beklagte Firma beweispflichtigdahin sei, ob der Kläger
voll ausbezahlt worden sei. Die Zeugen bestritten allerdings
die Möglichkeit eines Jrrchums, da die Kasse auch gestimmt
habe. Das Gericht konnte jedoch nicht die Ueberzeugung er¬
langen, daß ein Jrrthum ausgeschlossen sei. Die Zeugen seien
auch nicht als vollgültig anzusehen, da sie bei der Auszahlung
betheiligt, mithin ein gewisses Interesse an dem Ausgang des
Rechtsstreites hätten. In der Hingabe einer geschlossenen Düte
könne nicht ohne Weiteres eine Lohnzahlung erblickt werden.
Es sei auch nicht anzunehmen, daß der Kläger die Klage nur
angestrengt, um fich auf betrügerische Weise einen Vortheil zu
verschaffen. Die Firma wurde zur Zahlung der 20 Mk. und
für Zeitversäumnisse und Reisekosten außerdem in eine Ent¬
schädigung von 8 Mk. 20 Pf. verurtheilt.

— Ein wichtiges Urtheil für Viehhändler. Die neueste
Entscheidung über die landespolizeiliche Anordnung voni
12. Juli 1901, bezüglich der Quarantäne, hat das Schöffen¬
gericht zu Höchsta. M. in einer Sitzung vom7. März getroffen.
Wegen Uebertretung dcr Quarantäne-Verordnung war der
Kommissionär Sally Rosenthal aus Rödelheim angeklagt ge¬
wesen. Derselbe hatte im Oktober vorigen Jahres drei Kühe in
Höchst entladen und dieselben sofort verkauft, ohne die landes¬
polizeiliche Anordnung zu beobachten. Das Höchster Schöffen¬
gericht sprach den Angeklagten frei. Das Gericht vertrat den
Standpunkt, daß die neue, vom 12. Juli mit Genehmigung des
Ministers der Landwirthschaft, Domänen und Forsten herausge-
gcgebene Verordnung ebenso rechtsungültig ist als die vom
8. März 1900 verfügte landespolizeiliche Anordnung. Wenn
auch formell di« Verordnung sich durch die Genehmigung des
Landwirthschaftsministers verbessert hat, so entbehrt dieselbe
jedoch materiell in jedem Punkte ihrer Rechtsgültigkeit, da der
Regierungspräsident nicht willkürlich landespolizeiliche Anord¬
nungen treffen kann, die das Gewerbe untergraben, und die nur
bann berechtigt wären, bei ausgesprochener Seuchegefahr.

— Patentwesen . Zum Patent angenommen und zur
öffentlichen Auslegung gelangte die Erfindung des Herrn
Fl. Carl,  Blücherstraße 14 hier, unter Akt. Z. C. 10,234
li/63 auf: „Rollenbremse für Fahrräder". Ferner unter Nr.
170,177 die Erfindung der Herren Levkowitz u. Leim-
bert  in Erbenheim auf: „Mechanischen Tödtungs-Apparat
für Kleinvieh". Patent in England wurde ertheilt Herrn Karl
Aufsberg,  Apotheker, Schwalbacherstraße 81 hier, unter
Nr. 16,610 auf: „Verfahren zur Konservirung von Eiern".
Sämmtliche Schutzrechte wurden durch das Patentbüreau Ernst
Franke,  Bahnhofstraße16 hier, erwirkt.

— „Tagülatt " - Sammlungen. Dem „Tagblatt"-
Berlag gingen ferner zu: Für die Frauen und Kinder
d er B u r en : Von G. R. 4 Mk., H. G. 5 Mk., M. P . 8 Mk.,
E. W. 20 Mk., B. 5 Mk., W. R. 20 Mk. Verbindlichsten Dank!
Zur Entgegennahme weiterer Gaben sind wir gern bereit.

— Verhaftet wurde ein gewisser Joh. Roith  aus Wien,
der vor einiger Zeit sich eine Reihe von Miethschwindeleienhat
zu schulden kommen lassen, zu Münster in Westfalen. Der
Schwindler, der ein elegantes Aufreten hatte, wird auch
von Darmstadt, Worms, Wiesbaden  und Frankfurt wegen

'fen Delikte verfolgt.
^ Kleine Notizen . Der Kursaalplatz  wird zwecks

eckung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr
ch gesperrt. — Die nächste regelmäßige Sitzung der
jAbtheilung der „Deutschen Gesellschaft für ethische

tu t" findet im „Hotel Vogel", Rheinstraße 27, Donners-
den 13. d. M., Abends8 Uhr, statt. Thema: „Die Ethik
Spinoza". Gäste, auch Damen, willkommen. — Bei dem

tzwechsel  zwischen Herrn Rentner Lorenz
rn Kaufmann I . C. Roth hier erfolgte der

Jmmobilien-Agentur von Josef I m a n d ,
^Die Adelhaid  st ratze  von der Wörth-

: Friedrich-Ring wird zwecks Herstellung
ad der Michelsberg  von der Kirch-
°' ofstraße zwecks Neubau des Straßen-

Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich

ärz. Der evangelische Kirchen-
an dem am 18. Juni l. I . in

W i e«b a den statEindenden Jahresfest der E va n gel.
Kirchengtsan g-B er ei n e im Konsistorialbezirk
W ie-- v a oen aiuo lyeitzuneymen. ii(att) der um 11 Va Uhr
Vormittags in der Marktkirche abzuhaltenden Generalprobe wird
ein gemeinsames Mittagessen zu 60 Gedecken im „Gambrinus"
stattfinden. Die Hauptaufführung ist 3 Uhr Nachmittags in der
Hauptkirche und die Nachversammlung in der Turnhalle, Hell¬
mundstraße, vorgesehen. — Am Charfreitag, 8 Uhr Abends,
findet ein liturgischer Gottesdienst in der Hauptkirche hier unter
Mitwirkung des Vereins statt.

-i- Sonnenberg , 11. März. Herr Gemeinderechner Bier¬
brauer  dahier , welcher seither auch das Amt eines evan¬
gelischen Kirchenrechners mitverwaltete, hat zuletztgenanntes
Amt zu 1. April er. wegen Arbeitsüberhäufung gekündigt. Ein
Nachfolger für ihn ist noch nicht bestimmt. — UnsereG e-
m ei n deko l l egi en werden heute Abend u. A. auch über
den Antrag, die Gasglühlichtleitung durch alle Ortsstraßen zu
führen, Beschluß fassen, und hoffen wir, in bejahendem Sinne.

* Aus der Umgebung. Der Magistrat in Frank-
f u r t hat unterm 10. März der Stadtverordneten-Versammlung
einen Antrag zugehen lassen, beim Ministerium vorstellig zu
werden, daß sämmtliche Frankfurter Messen vom Frühjahr
1903 ab auf die Dauer von je 14 Tagen beschränkt und die Ver¬
gnügungsmessen ganz abgeschafft werden. — Die Posthülfs-
stelle in Naurod  wird vom 1. April ab in eine Postagentur
umgewandelt. — In Niederlahn  st ein  erschoß sich der
Telegraphenmeister Damm. — Die Krieger-Vereine zu
Hangcnm ei lin gen und zu Dorchheim  begehen
während des kommenden Sommers das Fest ihrer Fahnenweihe.
— In Miellen  wurde Herr Bürgermeister Sabel auf die
Dauer von acht Jahren wiedergewählt. — Verkauft wurde der
Gasthof„Zur Allemannia" in O ber u r s el an den früheren
Gasthofbesttzer Julius Janz aus Neuweilnau  zum Preise
von 86,000 Mark. — Ein heiteres Stückchen hat sich letzthin in
Freiwein heim  zugetragen. Ein Schiffer, welcher des
Guten zu viel gethan, bemerkte bei der Ueberfahrt über den
Rhein, daß der Kahn auch ohne zu rudern dahinglitt, worauf ec
seinen müden Körper zur Ruhe ausstreckte und einschlies. Erst
in Rüdesheim wurde der Kahn ans Land getrieben, und hier
entdeckte dcr gute Mann zu seinem größten Erstaunen, daß er
unter die Preußen gerathen war! — Dr . Georg Langreuter,
Direktor der Irrenanstalt in W ei l mü n ster, ist nach kurzem,
schwerem Leiden im besten Mannesalter gestorben. — In dem
Hause des Bahnwärters Jakob Dietz in Staudernheim
brachen die schwarzen Pocken aus. Ein Kind ist gestorben, ein
zweites schwer krank. — Eine Geburtstagsfreude wurde der
92 Jahre alten Wittwe F. am Rübenstein in Marburg  be¬
reitet. Die alte Frau erhielt den Besuch einer vornehmen Dame,
begleitet von ihrem Dienstmädchen, welches einen hoch bepackten
Waschkorb trug. Die Dame wusch die alte Frau, die sich nicht
mehr helfen kann, am ganzen Körper mit warmem Wasser ad
und kleidete sie mit warmen Kleidern vom Kopf bis zu Fuß
ein. Außerdem wurde die Frau von der Dame noch mit
Kuchen, Wein und sonstigen Sachen reichlich beschenkt. Gehet
hin und thuet desgleichen. — Wie Herr Anton Busch in K a ste
der sich gegenwärtig in St . Louis bei seinen beiden Brüdern,
den Chefs der bekannten Großbrauerei Anhäuser-Busch, be¬
findet, mittheilt, hat Prinz Heinrich dieser größten Brauerei
Amerikas einen Besuch abgestattet und seiner Bewunderung
über deren großartigen Betrieb Ausdruck verliehen.

* Mainz , 11. März. Rheinpegel: Im  32 cm
gegen1 m 20 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Eine Gattenmörderin. Vor dem Schwurgericht in

Trier  stand am 7. d. M. die jugendliche Wittwe des Hilfs¬
försters Lachmuth aus dem Hochwalddorfe Merscheid unter der
Anklage des Giftmordes, und ihr früherer Geliebter, der Volks¬
schullehrer Pioretzky aus Latscha in Schlesien, unter der Anklage
der Anstiftung und der Beihülfe zu diesem Morde. Am 19.
September 1901 starb in Merscheid plötzlich der junge kräftige
Hülssförster Lachmuth unter den charakteristischen Erscheinungen
der Vergiftung. Der Verdacht lenkte sich sofort auf seine ihm
erst vor 6 Wochen angetraute 17-jährige Ehefrau, die ihm nur
gezwungen ihre Hand reichte und von ihrer schlesischen Heimath
nach dem einsamen Hochwald-Dörfchen gefolgt war. Die
Frau wurde sofort verhaftet und legte nach kurzem Leugnen
ein offenes Geständniß vor dem Untersuchungsrichter ad.
Namentlich bezeichnete sie auch ihren früheren Geliebten, den
Lehrer Pioretzky, als den Anstifter und Mithelfer des Mordes.
Der Lehrer wurde denn auch alsdann in Haft genommen.
Auf Antrag des Staatsanwaltes wurde, die Oeffentlichkeit
während der Verhandlung ausgeschlossen. Die Angeklagte
wiederholte vor den Geschworenen ihr Geständniß, nach welchem
sich folgender Thatbestand ergab: Die Angeklagte ist die am
1. August 1884 geborene Tochter des Lehrers Reichel in Latscha
(Oberschlesien). Im Hause des Reichel wohnte auch der zweite
unverehelichte Lehrer Pioretzky, der alsbald mit der jugend¬
lichen, kaum 16-jährigen Tochter, der Angeklagten, ein Liebes-
verhältniß anknüpfte. Das hielt die Letztere jedoch nicht ab, den
Bewerbungen des Hilfsförsters Lachmuth Gehör zu schenken und
sich mit ihm zu verloben. Da aber das intime Verhältniß zu
Pioretzky fortbestand, so wollte sie die Verlobung wieder lösen,
und nur auf das Drängen ihrer Eltern ließ sie sich zwingen,
die Hochzeit mit ihrem Verlobten am 6. August 1901 zu feiern.
Aber schon während der Verlobung reifte in den beiden der
schreckliche Entschluß, den Verlobten durch Gift aus der Welt
zu schaffen. Als Urheber des Mordplanes giebt die Angeklagre
den Pioretzky an, der ihr auch schließlich das Arsenik verschafft
habe. Während dessen war Lachmuth als Hilfsförster nach
Merscheid im Hochwald versetzt worden. Seine junge Frau
sollte ihm später dorthin Nachfolgen. Das saubere Paar suchte
sein verbrecherisches Vorhaben aber schon vorher auszuführen.
Die zärtliche Gattin schickte ihm zwei gebratene Hähnchen, die
sie mit ihrem Geliebten tüchtig mit Arsenik eingerieben hatte.
Nur dem Umstande, daß die Hähnchen unterwegs verdarben und
ungenießbar wurden, hatte der unglückliche Ehemann die Ver¬
zögerung seines Todes zu verdanken. Am 31. August reiste die
junge Ehefrau auf das Drängen ihres fernen Ehemannes
diesem nach Merscheid nach und nahm die Tube Arsenik mit,
dessen Wirkung sie bald in einer ihrem Manne dargereichten
Taffe Chokolade versuchte. Auch späterhin reichte sie ihrem
Manne in den verschiedenen Speisen starke Dosen von Arsenik,
sodaß dieser schwer erkrankte. Als ihr die gewünschte Wirkung
zu lange ausblieb, wußte sie sich Strychnin zu verschaffen, das
sie ihrem Manne in einer Tasse Mich reichte. Die Wirkung war
eine rapide, nach wenigen Stunden starb der Unglückliche unter

schrecklichen Krämpfen. Der Mitangeklagte Lehrer Pioretzky
leugnet«nffchieden, der Anstifter des Mordes zu sein; die Marie
Reichel habe ihn vielmehr zu veranlassen gesucht, den Lachmuth
zu erschießen. Der Sachverständige Dr. Schnell hat in de»
ihm zur Untersuchung übergebenen Leichentheilen starke Dosen
von Arsenik und Strychnin gesunden. Sachverständiger
Dr. Schäfer-Bernkafiel erklärt, daß die Leiche die charakte¬
ristischen Erscheinungen des Strychnintodes zeigten. Die Ver¬
handlungen wurden behufs Ladung neuer Zeugen aus Schlesien
auf gestern vertagt.

* 74 , Versammlung deutscher Naturforscher uud
Aerzte in Karlsbad 1802 . Der Vergnügungs-Ausschuß,
neben dem Preß-Ausschuß der rührigste, hat bereits mehrer-
endgültige Beschlüsse gefaßt und als offiziell feststehend die
Abhaltung eines großen Gesammt - Frühstücks, gegeben
von den Hausbesitzern der Alten Wiese, am Dienstag, den
23. September, von8 bis 10 Uhr Vormittags in das Programm
ausgenommen. Dieses Frühstück unter den Kastanien der Alten
Wiese und von Karlsbader Frauen und Mädchen servirt, ist
keine Neuigkeit, denn bereits im Jahre 1889 anläßlich der
Hauptversammlung des Deutschen Schulverrincs in Karlsbad
wurde ein solches Frühstück auf der Alten Wiese veranstaltet
und fand lebhaften Anklang. Dasselbe bildete eine gesellig«
Vereinigung der damaligen Gäste aus fast allm deutschen
Städten Böhmens und Mährens, und viele angesehene Persön¬
lichkeiten bildeten den Mittelpunkt des Interesses. Die
Frauen und Mädchen der besten Familien der Stadt kredenzten
gastfreundlich den Mokka und das duftende bekannte Karls¬
bader Gebäck. Fröhlichkeit, lustiges Animo herrschte vor, die
Kurkapelle unter Labitzkys Szepter spielte die heitersten Weisen
und später entwickelte sich ein Korso, wie ihn ähnlich die be¬
rühmte „Alte Wiese" noch nicht erlebte. Dieses Mal soll das
Frühstück noch glänzender sich gestalten; zwei Musikkapellen
werden postirt, in zwei langen Tischreihen hofft man die Gäste
Plaziren zu können und nur noch ein gnädiges Lächeln der
Sonne — dann wird diese Veranstaltung zweifellos allen Theil-
nehmern in angenehmer Erinnerung haften bleiben. Die Gast¬
freundlichkeit Karlsbads wird sich auch in diesem Falle neuer¬
dings bethätigen. Für den Abend des 24. September ist als
feststehend ein großes Festbankett  im Stadtparksaaleins
Programm ausgenommen worden. — Es geht noch das Be¬
streben dahin, den Festtheilnehmerndurch Arrangirung von
Ausflügen nicht allein die prächtige Umgebung von Karlsbad,
sondern auch die benachbarten Badeorte Gießhübl Sauerbrunn,
Franzensbad und Marienbad zu zeigen, sodaß gewiß ein ab¬
wechslungsreichesProgramm Platz greifen wird.

* Aus Düsseldorf wird berichtet: Die Eröffnung der
Industrie - , Gewerbe - und Kunstausstellung
für Rheinland, Westfalen und Hessen-Nassau ist auf den 1. Mai
angesetzt; als vorläufiger Schlußtermin ist der 20. Oktober be¬
stimmt. Der Eintrittspreis beträgt im Allgemeinen1 Mk.,
Morgens vor 10 Uhr das Doppelte. Für dm Besuch des Kunst¬
palastes wird ein besonderes Eintrittsgeld erhoben, 80 Pf.,
Montags 1 Mk. Entgegen dem Brauch bei früheren Aus¬
stellungen genügt es nicht, das Eintrittsgeld bezahlt zu haben,
sondern man muß, einmal auf dem Gelände der Ausstellung,
sorgfältig den Eintrittsschein aufbewahren, will man nicht nach
Erlegung des zehnfachen Tagespreises hinausgewtesen werden.
Dauerkarten, die auch für die Kunstausstellung geltm, kosten
20 Mk. für eine männliche, 18 Mk. für eine weibliche Person
und 10 Mk. für jedes Hauskind (bei Bestellung vor dem
1. April). Die Dauerkarten müssen mit Photographie ver¬
sehen sein.

* Ein alteS Preislied deS Wassers. Wie das Wasser
schon zu Ende des 18. Jahrhunderts als das für die mensch¬
liche Gesundheit zuträglichste und nützlichste Getränk, oder, um
mit dem alten Pindar zu reden, als „das Beste" (Olymp. 1, 1)
gepriesen worden ist, beweist ein von Karl Friedrich Müchler im
echten Volkstone verfaßtes allerliebstes Gedicht, das Werth ist, der
Vergessenheit entrissen zu werden. Es befindet sich, wie der als
einer der bedeutendsten Kenner des deutschen Volksliedes geltende
Herausgeber des Werkes: „Unsere volksthümlichen Volkslieder"
von Hoffmann von Fallersleben, Dr. Karl Prahl in Langfuhr
bei Danzig, sestgestellt hat, im 2. Bande der MLchler'schen
Sammlung, Berlin 1786, neue Ausl. 1802, S . 35 und 36 und
lautet:

Rühmt immer, reiche Prasser,
Nur euern Rebensaft!
Wir huldigen dem Wasser
Und segnen seine Kraft.
Ihr schwelgt im Blut der Rebeu
Euch krank und feuerroth.
Uns giebt das Wasser Leben,
Euch giebt der Wein den Tob
Ihr sinkt betrunken nieder,
Und Podagra und Gicht
Lähmt zeitig eure Glieder,
Doch Wasser thut es nicht)
Es reinigt alle Säfte,
Verdünnt das dicke Blut,
Schenkt neue Lebenskräfte
Und immer frischen Muth.
Drum soll zu seinem Preise
Das Lied gesungen sein:
Das Wasser macht uns weise,
Und närrisch macht der Wein.

* Die Jubelfeier dcr australischen Goldfelder. Es
war einmal— so beginnt die Geschichte des berühmtesten unter
den australischen Goldfeldern— ein alter Schäfer, der seine
Heerden in den Hügeln eines damals öden Theils von
Australien weiden ließ. Eines Tages bemerkte er am Boden
einen glänzenden Stein, er hob ihn auf, steckte ihn zu sich und
zeigte ihn seinen Nachbarn. Es war ein Goldklumpen, und
damit war der Goldreichthum des Gebiets von Bendigo entdeckt.
Dies geschah im Jahre 1861, und die Stelle war rund 100
englische Meilen nordnordwestlichvon Melbourne gelegen. Der
alte Schäfer führte in der Gegend wegen seines starken Körper¬
baus den Spitznamen Bendigo nach einem berühmten englischen
Boxer, und so kam der Bezirk, in dem der Goldfund gemacht
war, seinerseits zu diesem Namen. Die Kunde verbreitete sich
schnell im Lande, die Stadt Bendigo wurde von Goldsuchern
gegründet, und einige Jahre später herrschte hier das Gold¬
fieber mit seiner ganzen wahnsinnigen Wuth. So wurde
Bendigo seinem Ruf nach bald zum australischen Dorado, wo¬
hin alle Abenteurer pilgerten, und die Stadt hat alle mensch¬
lichen Leidenschaften entfesselt gesehen, wie sie der GolÄiurst .
zu erregen pflegt: das schnell begründete Glück Weniger, die
verzweifelte Enttäuschung der Mehrzahl. Jetzt ist oll dieses
Glück und Elend längst überwunden, die Goldfelder gehören
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großen Gesellschaften, die nach strengen Handelsgesetzen die Be.
Leitung leiten und den Gewinn vertheilen. Jahre 1862
befand sich der heutige Ministerpräsident, Lord Salisbury, da¬
mals Lord Robert Cecil, selbst unter den Goldgräbern von
Bendigo. Allerdings ist der Goldbergbau dort auch heute noch
idas bedeutendste Gewerbe, das über 5000 Arbeiter beschäftigt,
erber die Stadt und die Umgebung hat jetzt noch ander«
Leistungen aufzuweisen, die sie, zu einer b« wohlhabendsten
Gegenden in der Kolonie Viktoria machen. Ackerbau, Wern-
bau. Brauerei, Töpferei, Ziegelbrennerei. Steinschneider«! und
Eisenschmelzrrei sind die wichtigsten örtlichen Jnbustrieen de.,
prosaischen Bendigo der Gegenwart mit seiner Bevolterung von
40 000 Einwohnern, seinen Kirchen jedes Bekenntnisses, semen
regelmäßigen Straßen, seinen fünf Feuerwehrbngaden rc. Jetzt
ist die Ausbeute der dortigen Goldminen von manchem spater
entdeckten Lager überflügelt worden, trotzdem,ist es nur ge¬
recht wenn die Gedächtnißfeier an das 50-jahvige Bestehen de-,
australischen Goldbergbaues gerade in Bendigo gefeiert wird.
Es ist nun dort eine Ausstellung unter dem Namen „Diktorra-
Goldjubiläums-Ausst-llung" eröffnet worden mit der Be¬
stimmung. den großartigen Fortschritt der Entwicklung der
australischen Goldminen während des letzten halben Jahr¬
hunderts, im Besonderen die Fortschritte in der Gewinnung
und Behandlung des Goldes, vor Augen zu,führen. Außerdem
ist auch den anderen Jndustrieen, den Künsten urü> Wissen¬
schaften, ein bedeutender Platz eingeräumt worden. Es ist zeit¬
gemäß, jetzt einen Rückblick aus die Entwicklung des australi¬
schen Goldbergbaues zu werfen. Im Ganzen hat Australien seit
der Entdeckung der Goldfelder 7,722,284,200 Ml. an Gold er¬
zeugt und Biktoria steht an der Spitze der Staaten, die zu diesem
Gewinn beigetragen haben, und zwar hat es für sich allem zwei
Drittel der angegebenen Summe geliefert. Queensland folgt
an zweiter Stelle mit etwa 1,004,196,660M . dann N-u-
Süd -Wales mit 974,810,660, Westaustralien mit 458,281,180
Tasmanien mit 61,968,240 und Südaustralien mit 45,899,500
Mari . Von der Gesammtheithaben die Goldfelder von
Bendigo wenigstens ein Viertel erzeugt, und daher hat es ein
Anrecht darauf, als das Centrum des australischen Goldberg-
bauc« durch die Ausstellung geehrt zu werdeii. Neuerdings
freilich hat Westaustralien, als der jüngste Nebenbuhler,,Bendigo
weit überflügelt, denn im vorigen Jahre wurden dort über 120
Millionen Marl an Gold gewonnen, in Viktoria nur noch etwa
65 Millionen. Diese Zahlen führen übrigens auch den Beweis
dafür, daß die Ansicht, Australien sei ein reines Weide- uno
Ackerbouland, jetzt veraltet ist.

* Eine» Besuch des „Todes" erhielt dieser Tage, wie
einem englischen Blatte aus Krakau  berichtet wird, eine
Bäuerin in Nowi-Jarg in den Karpathen. Ihr Mann hatte
di« Gewohnheit, von New-York aus seiner Frau durch den
A-ltesten" des Dorfes Geld zu senden. Vor Kurzem schickte

er nun eine ungewöhnlich große Summe, die der Frau richtig
einqehändigt wurde. Sie zahlte das Geld darauf m Orts¬
sparkasse ein. In der nächsten Nacht kam, der Aetteste, als
Tod" verkleidet, mit einer Sichel in die Hütte der orau und

drohte, sie mit fortzunehmen, wenn sie ihm, nicht das Geld
herausrückte. Die erschreckte Frau bat um einen Tag Auf¬
schub und ging am nächsten Morgen zur Sparkaffe, um das
Geld abzuheben. Sie erklärte dabei den Beamten, den Grund,
waruni sie es thäte. Da versprachen ihr diese, einen „Engel
zu schicken, um den Tod abzuschrecken. Der „Engel erschien
dann auch in der Gestalt eines Polizisten, der den „~ob ltlJ
Gefängniß führte.

* Die Elektricität als Schmerzt,,dtcr. Der Pariser
PhysiologeD'Arsonval hat schon vor Jahren die Entdeckung
gemacht, daß stark- elektrische Ströme, von schnellemW-ch,-l
di« Haut und im Besmcheren die Schleimhäute des menschlichen
Körpers unempfindlich machen. Jetzt haben zwei Forscher,
Regnier und Didsbury, der Pariser Akademie der Wissenschaften
ihre Versuche vorgetragen, in denen sie jene Erfahrung für die
schmerzlos- Ausführung von Zahnoperationen nutzbar gemach,
haben. Die Anwendungen haben sich sowohl auf das,Ausziehen
von Zähnen, als auf das Einsetzen solcher, auf die, Heilung
stockender Zähne und auf die Behandlung der Zahnhöhlen und
Zahnnerven erstreckt.

* Hübsche KathcderMüthen. In Wien haben einige
frühere Schüler des Theresianums ein Buch über ihre Schul¬
zeit drucken lassen, das unter manchen anderen Dingen auch
einige neue Kathederblüthenbringt, darunter folgend«: Mancher
Mensch legt sich gesund nieder und steht todt wieder aus.
Zu Rom wurden die Gebeine der Märtyrer gesammelt und von
wilden Thi-ren zerrissen. - Du sollst Niemand stehlen! —
Die Menschen hörten auf, auf allen vier Füßen zu gehen und
gingen auf den Hinteren. — Gott richtet langsam, aber schnell.
— Vom heiligen Ambrosius nehmen Sie, mir die Halste. —
Hannibal stand mit einem Fuße in, Spanien, mit dem anderen
winkte er die Truppe herbei. — Die Strafe Gottes folgte auf
dem Fuße, nach zehn Jahren nämlich. . . .

Die metaphysische Familie in Berlin 11»
Der Vater macht in Hypnose,

Die Mutter betet gesund,
Die Tochter ist Medium, die Tante
Sagt wahr aus Kaffeegrund.

Großmütterchenspukt, daß Jeden
Es kalt dabei Lberläust.
Geistig normal ist einzig„
Der Sohn, jedoch er — säuft.

(Kladderadatsch.)

schlissigen Straß« um. Die beiden Arbeiter, welche oben auf
demselben standen, wurden zur Erde geschleudert. Der eine
erlitt einen Schädelbruch, der andere einen komplrzirtcn Bein-

^Die „Königsberger Hartung'sch«Zeitung" beschäftigt sich in
einem längeren Artikel mit dem seit mehreren Jahren bestehenden
Gesundbeter - Krankenhaus .P '-eubisch-
B a h n a u bei Heiligenbeil. Gegenwärtigd-fmden sich dort
40 Kranke. Im Sommer betrug die Zahl der Pfleglinge 100

Wie der „Neue Apenrader Anzeiger" meldet, ist der Bade-
anstaltsbesitzer Fischer, einer der Hauptlnter der dänischen
Agitation, ausgewiesen worden, nachdem sich herausgestellt hat,
daß Fischer seiner Zeit für Dänemark optirt hatte.

Ein Schuhplattlertänzer der Tegerns - er-
Truppe wurde dieser Tage in Landsberg  a . L., wo die
Truppe gastirte, verhaftet, nachdem man drei ^ ahre lang aus
ihn, als einen W i l ds chü tzcn gefährlichster Art, gefahndet
batte Er war vor drei Jahren in St . Quirin am Tegernsee
von einem Gendarmen wegen Wilderns verhaftet worden und
hatte den Gendarmen einfach in den See,gew»rfen. Dann,war
er außer Landes gegangen, in der Schweiz als Küfer beschäftigt
gewesen und endlich in den Vereinigten Staaten als Kunst¬
schrift- ausgetreten. Dort schloß er sich den T̂egernseern die
damals auf einer Tournöe waren, an und galt als einer ihrer
besten Schuhplattler. . . . „ . .

Aus Palermo  wird berichtet, daß ein von dort
stammender Sträfling aus dem Gefängnisse von Civita-Vecchia
der Freiheit wiedergegeben ist, nachdem er zwanzig Jahre
in der Gefangenschaft zugebracht hatte Er war das Opfer
eines I u sti z i r r t hu ms , den das Schwurgerichtvon
Palermo im Jahre 1881 beging. Nicolo Dentaro so heißt der
Unglückliche, war 1881 zum Tode  verurtheilt worden, weü
er einen jungen Mann von 14 Jahren unter beftnders schreck¬
lichen Umständen ermordet haben sollte. Diese Strafe war in
lebenslänglicheZwangsarbeit verwandelt worden. Dentaro hat
ständig seine Unschuld betheuert. Vor, einigen Monaten nun
fühlte ein gewisser Mariano Briondo sein Ende nahen und ge¬
stand, daß ein schon verstorbener Mann Samens Cadile das
Verbrechen begangen und er ihm dabei geholfen hatte. Ein
daraufhin vorgenommeneUntersuchung ergab in der That die
völlige Unschuld Dentaros, der auf eine königliche Entscheidung
sofort in Freiheit gesetzt wurde und nun auf ferne Ehrenrettung

^ °^ Aus Odessa  wird vom 6. März berichtet: Nach einer
Meldung aus Tiflis  steht nun fest, daß noch 2030
Leichen in Schemacha unter den Tru mm  e r
liegen und zwar fast lauter Muhammedaner., Ganzen
wurden 4380 Behausungen zerstört, der Materialschaden wird
auf 18,000,000 Rubel geschätzt. Oeffentliche Subskriptionen
zur Hülfe für die 22,000 heimath- und obdachlosen Leute haben
etzt mehr Erfolg als anfänglich. Zuerst wurde so viel Gefühl¬
losigkeit bekundet, daß in den ersten zehn Tagen nach der
Katastrophe von den vier kaukasischen Zeitungen nur 8000 Rubel
gesammelt wurden, während innerhalb fünf Tagen nach dem
Erdbeben in Achalkalaki im Dezember 1899 der »Kasch allem
12 000 Rubel sammelte. Die Häufigkeit der Erdbeben in
Transkaukasien stumpft das Mitleid der Leute jedoch ab.

In Kragnjevatz (Serbien ) hat eine Frau Stojil-
kowitsch den Verführer ihrer  T ocht er et  st° ch- n. Sie
erklärte bei ihrer Verhaftung ruhig: »d^ bj reue bte
nicht; ich habe die Ehre meiner Tochter gerächt!

welcher außer seinen vier Hauptbureaus in Frankfurt a. M.,
Berlin, Köln und Zürich eine Anzahl lokaler, Stellennachweise
in größeren Städten unterhält, vermittelte im vergangeneil
Zahr« 2096 feste Stellen und 1400 Aushülfsposten. Am
Schluffe des Jahres 1901 zählte der Verband 3282 Mitglieder,
von denen sich ca. 700 im Ausland befindem

Niehmarkt zn Frankfurt a. M . vom 10. März. Zum
Verkauf standen: 440 Ochsen, 46 Bullen. 776 Kühe, Rinder
und Stiere, 290 Kälber, 382 Schafe und Hämmel, 52 Schat- ,
lämmer, 1223 Schweine, 2 Ziegenlämmcr, 1 Ziege. Bezahlt
wurde für 100 Pfund: Ochsen: n) vollfleischige, ausgemastele
höchsten Schlachtwerths bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 64
bis 66 Mk., b) junge, fleischige, nicht ausgemastete und altere
ausgemästete 59—61 Mk., c) mäßig genährte junge, guti ge¬
nährte ältere 54—57 Mk. Bullen: a) vollfleischig- höchsten
Schlachtwerths 54- 56 Mk., b) mäßig g-nährte jüngere und
gut genährte ältere 49—51 Mk. Kühe und Färsen (Stiere uns
Rinder): a) oollfleischige, ausgemästete Färsen (St '-re und
Rinder) höchsten Schlachtwerths 58—60 Mk., b) vollfleischige,
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths bis zu, 7 Jahren
gg —57  Mk., c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 4e>—45
Mk., d) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder)
g2—Z4 Mk., e) gering genährte Kühe und Färsen (Stiere, und
Rinder) 30—31 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund:^ Kälber:
a) feinst- Mast- (Voll.-Mast) und beste Saugkalber (Schlacht¬
gewicht) 78—80 Pf., (Lebendgewicht) 40- 48  Pf ., b) mittlere
Mast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 69—7T Pf -,
(Lebendgewicht) 40- 43 Pf., c) gering- Saugkälber (Schlacht¬
gewicht) 68- 60 Pf. Schafe: a) Mastlämmer und jüngere
Masthämmcl(Schlachtgewicht) 62—64 Pf -, b), altere Mast-
hämmel (Schlachtgewicht) 58- 60 Pf -, c) mäßig genährte
Hämmel und Schafe(Märzschafe) (Schlachtgewicht) 50- 52 Pf.
Schweine: a) vollfleischig- der feineren Rassen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu VA  Jahren (Sch «chg-wich)
67 Pf ., (Lebendgewicht) 53 Pf., b) fleischige(Schlachtgewicht)
66 Pf ., (Lebendgewicht) 52 Pf ., c) gering entwickelte, sowie
Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 58—60 Pf.

zechte Nachrichten.
nb . Petersburg , 11. März. Der „Nowoje Wremja"

zufolge ist gestern auf Anordnung der Staatsanwaltschaft da^
Eigenthum der P - t er s bu r g - A s ° w Com -n - rzbank
versiegelt worden, da das Handelsgericht die Bank für zahlungs¬
unfähig erklärt.

wb. Barcelona , lO.März. Ausständige Backerei-
a r b ei t er versuchten gestern die Brodvertheilungen zu ver¬
hindern. Mehrere Personen wurden verhaftet.

wb. Santiago de Chile , 10. März (Meldung des
Reuter'schen Büreaus".) Die Regierung gab den Auftrag für

zwei in England zu erbauende Kriegsschiffe  von je
12,000 Tons. Die Lieferungsfrist beträgt,18 Monate. Die
Kosten belaufen sich auf etwas über eine Million Pfund Ster¬
ling für jedes Schiff.

Hlrme Chronik.
Wie die „Hess. Korresp.", angeblich aus authentischer

Quelle, mittheilt, hat der Exdirektor Schmidt , von der
Treber - Gesellschaft  dem Untersuchungsrichter unter
Abstreitung jeder eignen Schuld mitgetheilt, daß die Leipziger
Bank bereits im März 1899 über den schlechten Stand der
Trebergesellschaftvoll orientirt war. „ , . ,

Aus Essen  wird berichtet: Die Zahl der Arbeiter
„irf der Krupp ' schen Fabrik  hat im letztm Jahre um
am  1500 abgenommen. Es sind jetzt 22.000 Arbeiter b-i
Krupp beschäftigt. Die vor zwei Jahren erreichte höchste Zahl
oetrug 24 000. Die Betriebe für Kriegsmaterial sind noch
immer stark beschäftigt; nur in den Betrieben für Friedens¬
material ist mit dem Rückgang der Konjunktur ein Stillstanv

^Ilus Herzogenrath  wird gemeldet: Bei der Mon-
tirunq der Oberleitung der elektrischen Bahn Kohlscheid-
Herzogenrath fiel  der hohe M ont irungs  w a g en  kurz
vor dem Eingänge des Ortes bei einer Umdrehung aus der ab-

Vo!kswirthschoftliches.
a Kirberg, 9. März. Der hiesige Vorschuß-

Verein,  E . G. m. u. H., hielt heute rm Rathhause die all¬
jährliche Generalversammlungab. Der von dem, Kassirer
Bender erstattete Geschäftsbericht Pro 1901 » 3^ °men Ge-
sammtumfatz von 476,676 Mk. Am 1. ^ anuar 1901 standen
an Vorschüssen aus 208,043 Mk., in 1901 wurden neu gegeben
178 252 Mk zurückgezahlt wurden 154,239 Mk., es stehen
Jin sZmi  Ä » MJOM,  MI, » «-»
Hvvotheken waren ausgeliehen 10,676 Mk. Die Effekten des
Vereins betrugen 26,350 Mk.. das G-schäftsguthaben der
Mitglieder 41,805 Mk., der Reservefonds 15,832 Mk., die Dar¬
lehen bei Privaten 186,355 Mk. und die Spareinlagen
29 616 Mk. Die Zinsen für sammtliche Conto betrugen in
Einnahme 11,748 Mk. und ausgegeben wurden an Zmsen für
Darlehen und Spareinlagen 5861 Mk., ^ Verwaltungskosten
betrugen 1958 Mk. und der Reingewinn 2928 Mk. Die Mlt-
qliedêr erhalten auf ihr- Gefchaftsguthaben5 ,pCt., Dividenden
und dem Reservefonds werden 886 Mk. überwiesen. Für
Vorschüsse wurden4)4 pCt. Zinsen berechnet. Provision wird
nicht erhoben. Von dem Verein ausgenommen« Darlehen wer¬
den zum Theil mit 31/2  und 3*4 pCt. verzinst. Bei Sparein¬
lagen war der Zinsfuß bis Ende 1901 nur 3 p&t., Joü  aber
vom 1 Januar 1902 auf 3Z4 PCt. erhöht weiden. Die Mu-
gliederzahl ist von 517 auf 520 gestiegen Der Bericht des
Verbandsrevisors Seibert von Wiesbaden über die in 190 -
genommenen neun gesetzlichen Revisionen wurde, verlesen und
pi-nnb das gleiche günstige Resultat wie m früheren Zähren.
Zum Kontrolleur wurde Herr Joh. W- Scheid und zu Mit¬
gliedern des Aufsichtsrathes wurden die Herren A. Bender 3r
und L. Lieber wiedergewählt. Der Antrag des Vorstandes unb
Aufsichtsrathes, der Hülfskasse deutscher Erwerbs- und Wirth-
schastsgenossenschaftenb-izutreten. wurde von der General¬
versammlung genehmigt.

Kostenlose Stellenvermittlung rm Kochgeiverbe.
Der Internationale Verband,der Köche, Sitz Frankfurt a. M.,

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Daß wegen des gesetzlichen Ladenschlusses

für jede Stadt besondere Verhältnisse in Betracht kommen, ist
klar und wird wohl nicht bestritten werden, Nun sind aber,
um auf die Einsendung des Herrn l. in Nr. 107 Zuruckzu-
kommen zufälliger Weise die Verhältnisse der Kurstadt Wies¬
baden derartige, daß sie einen8 Uhr-Ladenschluß weit eher ge¬
statten denn die Hafenstadt Kiel und die Industriestadt
Barmen. Denn es liegt doch auf der Hand, daß m unserer
Weltkurstadt von einem Bedürfniß der Bevölkerung imAllA
meinen und der Kurfremden im Besonderen, nach8 Uyr noch
Einkäufe zu besorgen, nicht gesprochen werden kann. Der
8 Uhr-Ladenschluß würde für einen, Theil der felbftanbtflttt
Kaufmannschaft Wiesbadens sogar trntn  JBt °usgleichender
Gerechtigkeit bedeuten, indem nach den bestehenchn Gesetzes
bestimmungenin Städten mü mehr dennI 20.0V0 Ein¬
wohnern dem kaufmännischen Personal D?\

I weniger denn zwei Angestellten eme ununterbrochene Ruh ze
von nur 10 Stunden, demjenigen aber eines solchen mit zwei
oder mehr Gehükfen oder Lehrlingen eine von 11 SUmden ge¬
währt werden muß. Schließt nun «n Geschafft das sichm
letzterem Falle befindet, um 9 Uhr und wird Morgens schon
um 7 Uhr geöffnet, so hat der Prinzipal, will er nicht Schich-
Wechsel eintreten lassen, was er kaum gerne thun durfte das
sehr zweifelhafte Vergnügen, eine Stunde allem nn Laden zu
sein, weil seine Angestellten erst um, 8 Uhr antreten muffen.
Dieser Fall dürfte wohl namentlich im Sommer sehr ôft ein-
treten weshalb zu einem8 Uhr-Ladenschluß schon rm ^ nteresse
eines' großen Theiles der Prinzipalitat, nur gerathen Mrden
kann ^ Man darf nicht Alles über einen Kamm
wurde ganz richtig gesagt, und wenn der R-gl-rungspxasiden
in Cassel Herr v. Trott zu Solz, vor mehr denn Jahresfrist
die beantragte Maßnahme des 8 Uhs-Ladenschluffesnicht traft
hauptsächlich deshalb, „weil ihm ausreichende^ Erfahrungen m
dieser Richtung nicht Vorlagen", so ist es noch lange nicht g -
sagt daß heut-, wo diese Erfahrungen nachweisbar sind, hier
in Wiesbaden die zuständige Behörde sich nicht eventuell zu en -
gegengesetztem Thun veranlaßt fühlen wurde. 8.-1 . A.

Briefkasten.
jö.  H . Ihrem Wunsche, einige kleiner-, gesund gelegene

Städft zu nennen, welch- R - a l g y mn a s i - n haben, die mch
Lb-rfülli sind, vermögen wir leider nicht zu 'ist einer
hierüber nicht genau genug mformirt sindVielleicht  ist einer
unserer Leser hierzu im Stande und laßt uns Nachricht
hierüber zugehen.

Dr . C. L. Nach den Erklärungen, die Herr Oberburger-
ni-ister1)r v Fbells. Z. in der Siadtöerordneten-Versammlung
Äqebm hat, ist die am Kochbrunnen eingeführte Abgabe von
10̂ Pf. für ein Glas Wasser für Einheimische nur °ls Glaser-
miethe zu betrachten, sodaß also. Derjenige, welcher sem Glas
mitbringt, nichts zu bezahlen hätte.

S . Die Frage läßt sich ohne genaue Kenntniß der
zwischen Ihnen und Ihrem Prinzipal getroffenen Lerem-
barung nicht beurtheilen. Von einer Strafanzeige wegen Unter¬
schlagung wird wohl keine Rede sein können, da der Anspruchl 'civilrechtlicher Natur zu sein scheint. Wenn Sie zu dem BG«̂
Händler in einem festen Arbeitsverhältniß st-hem ^rrn  mH er
Sie auch zur Krankenkasseanmelden. Die OrtskrankeôH^ b
Luisenstraß- 22, wird Sie hierüber genau informiren.

l

1

G - schöwich - s.

Leitottiz Biscuits
Ulte.Schirme. K3ÄSS
l-eonliard iiitz, i' abr-sesv-1839- 26 La.ngg;4SS8 36 .̂ *

Die M »rsE -A« sgade 1:8 Heiter».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in. Wiesbaden.

clag
rdt; für dieen.WieLbaden-
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Hamfielstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Vom V'einhlecliverliHnd . Der neue Feinbleohverband

hat nicht allein den Alleinverkauf sämmtlicher Sorten Fein¬
bleche für das Inland, sondern auch für das Ausland über¬
nommen, entgegen der bisherigen Uehung der Syndicate auf die
Auslandspreisbestimmnng keinen Einfluss auszuüben. Unter
Feinblechen versteht der Verband alle Bleche unter 5 Milli¬
meter Stärke.

Dividende . Die Kölnische Feuerversicherungs-
Gesellschaft „Colonia “ beschloss eine Dividende von 400 Mk.

Gelsenkirchener Itergwerks - <3e «ellscli » ft.
Die laut Beschluss der Generalversammlung vom 25. v. M. zur
Ausgabe gelangenden 6 Millionen Mk. neuen Actien werden
nunmehr den Besitzern der alten Actien zum Bezüge ungebeten.
Auf 10,800 Mk. alte Actien entfällt eine neue Actie ä 1200 Mk.
zum Course von 145 Mk.

Di «* (weselInciiaCt für electrisclu « Industrie in
Karlsruhe  beruft eine Generalversammlung behufs Herab¬
setzung des Grundcapitals um 1 Million durch Zusammenlegung
von je 2 Actien zu einer Actie ein. Eventuell soll auch über
iie Liquidation der Gesellschaft Beschluss gefasst werden.

Deutsch -Ceberseeisclie Hank . Der Reingewinn
beträgt Mk. 1,342,214, es wird eine Dividende von 9 "/» gezahlt.
Ueber das argentinische Geschäft wird gesagt, dass das Land
von einer Krisis heimgesucht wurde, wie sie seit langen Jahren
in gleicher Schärfe nicht beobachtet wurde. Es besteht bei den
meisten Unternehmungen ein grosses Missverhältnis!, zwischen
dem Umfang derselben und dem Betriebscapital, dann hat der
argentinisch -chilenische Conflict seine unheilvolle Wirkung aus¬
geübt. Deutschlands Handelsbeziehungen zu Argentinien be¬
wegen sich in ruhig steigender Richtung. In der Aussenhandels-
statistik Argentiniens nimmt Deutschland die zweite Stelle ein.
In Chile lagen die wirtschaftlichen Verhältnisse zu Anfang des
Jahres recht günstig, bis der bekannte Conflict mit Argentinien
zu starken Rüstungen führte, die eine grosse Ansorbirung von
Mitteln zur Folge hatte , sodass an die geplante Conversion der
chilenischen Rententitel vorläufig nicht gedacht werden kann.

Leipziger Hypothekenbank . In der gestrigen
Generalversammlung wurde der Abschluss genehmigt und die
Verteilung einer Dividende von 3 °/o (V. 8 °/o) beschlossen. Das
Engagement bei der Leipziger Bank wurde mit 2,133,145 Mk.
angegeben; 40 pCt. sind hiervon verloren und werden ab¬
geschrieben.

SUcliaisclie Hank . Dieselbe hat im abgelaufenen Jahr
einen Reingewinn von Mk. 1,255,354 erzielt, aus dem eine
Dividende von 4 % (V. 9 °/o) gezahlt wird. Mk. 1,700,000
mussten für Wechselforderungen bei der Leipziger Bank zurück-
gestellt werden.

Deutsche Jutespinnerei in Heissen . Der Auf¬
sichtsrath beschloss eine Dividende von 5 °/o. Dieselbe stammt
jedoch nicht aus dem Gewinne, sondern aus dem Dividenden¬
sparfonds.

Allgemeine Deutsche «ileinhalinffesellscliart.
Aus der Generalversammlung der Schutzvereinigung ist noch
hervorzuheben, dass der Eintritt in dieselbe noch bis 10. April
gestattet ist. Die Versammlung der Obligationäre hat ein¬
stimmig die Sanirüngsvorschläge nach Modus A genehmigt.
Heber die Frage der Regresspflicht der Verwaltung und des
Bankconsortiums wurde leicht hinweggegangen. In der Ver¬
sammlung der Actionäre konnte über die Capitalherabsetzung
und -Erhöhung nicht beschlossen werden.

3I/itbeek-  Uiicheuer Eisenbahn - Priori¬
täten . Die Zeichnungen auf diese Prioritäten sind in so
enormen Beträgen eingelaufen, dass die Zutheilung nur in ganz
minimaler Weise wird erfolgen können.

3 »,/ Bremisrlie Staatsanleihe . Restliche Mk.
27 Millionen werden am 12. d. M. zu 91 °/o zur Zeichnung auf¬
gelegt. — Aller Voraussicht nach wird auch dieser Betrag vom
Anlage suchenden Publikum glatt aufgenommen.

A . SchaalTliausen ’sclier Bankverein . In der
Aufsichtsrathssitzung wurde das Gewinn- und Verlustconto für
das Geschäftsjahr 1901 vorgelegt. Dasselbe setzt sich wie folgt
zusammen: Vortrag aus 1901 1,010,324 Mk. (gegen 934.659
in 1900), Provisionsconto 2,373,203 Mk. (gegen 2,229,531),
Interessenconto 3,923,806 Mk. (gegen 4,924.509), Gewinn- auf
Wechselconto einschl. Discontzinsen 1,626,573 Mk. (gegen
1,568,704), Gewinn auf Eflectenconto, über 4 pCt. Zinsen hinaus,
einschl. Consortialgewinne— Mk. (gegen 1,648,129), Immobilien-
revenüenconto 12,139 Mk. (gegen 14,549). Das sind zusammen
8,946,045 Mk. (gegen 11,350,087 Mk. in 1900). Hiervon gehen
ab : Handlungsunkosten 1,166,520 Mlc. (gegen 1,111,055 Mk. in
1900), Steuern 865,226 Mk. (gegen 651,444), Verlust auf Effeeten-
conto 260,932 Mk., Depositenzinsen 96,792 (gegen 110,849). Das
sind zusammen 2,389,470 Mk. (gegen 1,873,348). Danach ver¬
bleiben als Reingewinn 6,556,574 Mk. (gegen 9,4/6,/39 Mk. in
1900). Zu der Bilanz bemerkt die Verwaltung: In dem Ab¬

schlüsse sind die Verluste, welche den Bankverein damit den
Zusammenbruch der Kammgarnspinnerei Eitorf und aus dem
Concurse der Rhederei Vereinigter Schiffer in Breslau betroffen
haben, vollständig abgeschricben. Das Minderergebniss ist in
der Hauptsache zurückzuführen auf das Effectenconto, welches
in diesem Jahre nach Abschreibungen beziehungsweise Rück¬
stellungen in Höhe von 1,100,000 Mk. auf die Consortialengage-
ments einen Verlust auf weist von 260,932 Mk. gegen einen
Gewinn von 1,648,129 Mk., ferner auf das im Vergleich znm
Vorjahre um rund 1,000,000 Mk. niedrigere Ergebnis»auf Zinsen-
conto; daneben sind die Steuerbeträge, welche in diesem Jahre
zu entrichten waren, um rund 210,000 Mk. höher als im Vor¬
jahre . Die Gewinne aus Provisionen und Wechseln haben sich
dagegen etwas erhöht. Der Generalversammlung soll vorge¬
schlagen werden, zunächst einen weiteren Betrag von 500,000 Mk.
zur Verstärkung der inneren Rücklagen zu bestimmen, sodann
eine Dividende von 5 pCt.  auf das Actiencapital von
100 Mill. Mk. zu beschliessen (gegen 71/* pCt. im Vorjahre) und
den nach Auskehrung der Vertrags- und statutenmässigen
Tantiemen verbleibenden Rest des Reingewinnes von 308,351 Mk.
auf neue Rechnung vorzutragen.

Verstaatlichung - der Jura -Siinplnnhalin . Die
Direction kann sich mit der Bundesregierung wegen der Rück¬
kaufquote nicht verständigen. Statt früher Mk. 104 Millionen
verlangt sie nun 111 Millionen Fres. Dabei würden die Simplen
Kantone keine weiteren Einzahlungen mehr an den Simplon-
durchstioh leisten. In der nächsten Woche soll eine Rückkaufs-
Conferenz stattfinden.

-1 Brüssel . 8. März. Wie gross der Schaden ist. der den
Unternehmern durch einen Arbeiterstreik zugefügt werden kann,
geht aus dem schiedsrichterlichen Urtheil in Sachen der Glas¬
hütten Morel in Charleroi hervor. Danach sind die Glasbläser,
die seiner Zeit in den Ausstand traten , dazu verurtheilt worden,
bis zum Ablaufe ihrer Arbeitsverträge einen Schadenersatz von
10 bis 25 Frcs. täglich zu leisten. Das ergiebt eine Summe von
etwa 600,000 Frcs ., die von den betreffenden Arbeitern auf¬
gebracht werden soll. Da nun aber die Mehrzahl von ihnen
entlassen wurde und nur dann Hoffnung hat , Arbeit zu finden,
wenn der durch den Glasarbeiterverband gemachte Vorschlag,
zwei oder drei Leute abwechselnd an jedem Platze arbeiten zu
lassen, angenommen wird, so besitzt die erwähnte Entscheidung
lediglich einen ideellen Werth , speciell für den Statistiker, der
diaiHöhe der Streikschäden für die Arbeitgeber festsetzen will.

F 320

Männer-Kranken-Verein der israelitisch Ciltis-Gemeiüde.
Die Mitglieder vorbezeichneten Vereins werden Hiermit zur

ordentlichen General-Bermmmlrmg
auf Montag , den 17 . März d . I ., Abends » Uhr , ins Vereinslokal,
Promenade -Hotel , Delaspeestraße, hiermit höflichst eingeladen.

Tagesordnung : 1. Jahresbericht.
2. Cassabericht.
3. Entlastung des Vorstandes
4. Statutenänderung.
8. Vorstandswahl.
6. Sonstige Angelegenheiten.

Wiesbaden , den 12. März 1902.
Der Vorstand . Simon Hess.

Strmnpfstrickerei
1, °°»v . Pay , Gcrichtsstraße 1,

bringt seine langjährige eigene, in jeder Weise zufriedenstellende Maschinenstrickerci
in empfehlende Erinnerung. Gestrickte Strümpfe und Socken sind in allen Größen
vorräthig. sowie gewebte Strümpfe und Vorfüsze zu den billigsten Preisen. 2524

Special -Geschäft für
VWN echtes

K Getriebene und ciselirteunstgegenstände
i aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Baar!

pabrik -Lag er.

Speciatität:  Cajelgerälhe und bestecke jeder)\rt!
Nützliche, passende und schöne

fjochzeits-, pathen- und öelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis!

25,Taunusstrasse 25.

Hamburger Wevl,
Marktstrasse 28. Wiesbaden. Neugasse 21.

Special ^Abtheilungen
für

Bettwaarenn. vollständige Schlafzimmer.
Bettstellen In iilber Htl Fermen

in Holz , Eisen und Messing.

Sfimmtliche Betteinlagen:
Sprung- und Patentrahmen, Matratzen, Deckbetten, Plumeaux und Kissen jeder Art.

Permanente Ausstellung
von

psehaffts -, Motel-
e Bedienung.

Telefon X«. 5ZG.

Und Dienstboten -Betten.
Billige Preise.



1
50 . Jahrgang . No . 110 ,

Wiesbadener Tagblatt iMorgen -Ansgabe ). « erlag : Langgasse 27 .Seite « . 12 . März 100 »,

1650

♦ Wir verkaufen X %X Sämmtliche ♦
X Kleiderstoff -Reste. SerieA, Mir. 50 Pf. $
♦ Kleiderstoff-Reste, B, „ 75 ♦
♦ Kleiderstoff-Reste, schwarz, „ UV , * !X Hemden-Stoff-Rcste. . . „ 25 Pf. a
J Bettzeug -Reste . „ 30 » %
♦ Bett -Cattun -Reste . . . „ 2 V , I
| Futterstoff -Reste . 15 SBf. ♦
r Seideu-Reste 1.1«, \
X Crettouue -Reste, weiß, Mir. 18 Pf. «
♦ Schürzenstoff-Reste . . . » 25 Z
♦ Gedrucks-Reste . - 5 , *
X Barchent-Reste. . . . . 50 Pf. 2
Z Damast - Reste , weiß. 36,;
Z Damast -Reste. roth, . . . Mir. 40 Pf. *
♦ Betttücher -Rcste, ohne Naht, „ 60 , |
♦ Handtücher-Ncste . . . . „ 15 Pf. «X Gardinen-Reste.breit, . . „ 50„ «
♦ Gardinen -Reste, scbmal, . „ 10 „ f

kauften wir von einem allerersten Fabrikanten englischer Tüllgardinen

kaufen, auch wenn augenblicklich kein Bedart vorliegt,

1, statt 3 .50 kosten jetzt Paar

2, statt 3 .75 kosten jetzt Paar 3 *00

Dessin No. 3, statt 4 .00 kosten jetzt Paar £3 * 7 «2

Dessin No. 4, statt 4 .50  kosten jetzt Paar 3 *00

5, statt 4 .75 kosten jetzt Paar 3 *35

6, statt 4 .50  kosten jetzt Paar 3 »# 5

7, statt 5 .25  kosten jetzt Paar 3 * 5#

8, statt 4 .90 kosten jetzt Paar 3 *40

9, statt 5 .25 kosten jetzt Paar 3 » V 5

Dessin No. 10, statt 5 .50 kosten jetzt Paar 3 *05

Dessin No. 11, statt 7 .00 kosten jetzt Paar 4 « 50

Dessin No. 12, statt 7 .75 kosten jetzt Paar 5 »35

Dessin No. 13, statt 6 .75 kosten jetzt Paar 4 . 3 €*

Dessin No. 14, statt 8 .00 kosten jetzt Paar 5 *35

Dessin No. 15, statt 7 .70 kosten jetzt Paar 4 . T *«5

Dessin No. 16, statt 8 .50 kosten jetzt Paar G »# #

Dessin No. 17, statt 6 .75 kosten jetzt Paar .4 *00

Dessin No. 18, statt 9 .50 kosten jetzt Paar O « 15

Dessin No. 19, statt 11.00 kosten jetzt Paar A »# #

Dessin No. 20, statt 9 .00 kosten jetzt Paar ^ . # #

Dessin No. 21, statt 12 .00 kosten jetzt Paar ^ «35

Dessin No. 22, statt 12 .00 kosten jetzt Paar A . 5#

Dessin No. 23, statt 16 .00 kosten jetzt Paar 1 # » 5#

Dessin No. 24, statt 15 .00 kosten jetzt Paar H . 5#

Dessin No. 25, statt 15 .00 kosten jetzt Paar 1 # « 5#

50 kosten jetzt Paar 13 «# #

Dessin No

Dessin No.

Dessin No,

Dessin No,

Dessin No,

Dessin No,

bringe ich zum bevorstehenden Umzug in
anerkannt besten Fabrikaten zum Verkauf :
Spiegelschränke . Mk. 68 .—I
Bücherschränke . ,, 48 —
Kleiderschränke, 1-tft. . . . . „ 17 .—

-o . 2-th. . . . . „ 32 .—I
Bertieows mit hohen Aussätzen „ 32.-
Reichgeschnitzte Büffets . . . „ 145.—
Schreibtische . 30.—
Eleg . Eichen-Flnrtoiletten . . „ 35.—
Ansziehtische . -- 25.—
4-schubl. Nttstb.-Kommoven . „ 24.—
Wascheonsolen u. -Kommoden „ 18.- >
Küchenschränke. -- 28.—
Ottomanen . -- 35.—
Einzelne Sophas . >r 35 .—
Eleg. Salougaruitnre », Sopha

und 4 Seffel»in Plüsch . . „ 19«.

Selten in reicher Ansimhl,
Asche.Wie,Wege!,Lnxnsniöbel.
rmgl.Zimiiier-EmrichtUge«tc.

pW - Billigste Kanfgelegenheit
für Brautleute und Pensionen.

Beste Fabrikate.
Eigene Polfter -Werkstiitte.

Dessin No. 26, statt 16 ,

Dessin No. 27, statt 17 .00 kosten jetzt Paar 13 «# #

Dessin No. 28, statt 19 .50 kosten jetzt Paar 14 « 5#

Dessin No. 29, statt 20 .00 kosten jetzt Paar 15 «# #

Dessin No. 30, statt 19 .50 kosten jetzt Paar 15 «# #

105#

8 . Kirchgasse8

Kletnetjcnroaötcn
tauft man am besten in dem

Speeialgeschäft
Hellmundstr. 46, Ecke Wellritzstr._ ^ rr'T...L~_ _ -

Zuxn StorclmestKirchgasse 43



Telephon S ? U . Zugang zur Fabrik:
Dntzliciinerstrnsse 55

1 w und
Verlängerte BSIüchcrslr,

Laden:
(>r . ISurgstrass «* IO

Annahmestelle: Moritzstr.
bei H . Stolzenberg.

für » amen - und Herren -Karderohen , Teppiche - Möbel - i
IJecoratious -StolFe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerci. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Bedienung . Massige » reise

Sto. 1LV. L« . Aahrgan ^. SvteSd «de»er Tagdtatt ( Morstcn -AnSstave ). Verlag : « anggaffe rer. IS März lSOS . « ette 7.

ausverkauft werden.

-- -mW ®— —4**» *-

Sämmtliche Artikel sind garantirt solide und von tadelloser Beschaffenheit.

Auf grosse Auswahl in H'oula .rcls und schwarzen Seidenstoffen , sowie
feder - JBoas wird besonders aufmerksam gemacht.

Kiisehen und JStrauss-

Gr. Uerstetzkniilgd.Me-1füaaenmntmnl
M zu granftfurta.1.

Montag , den 17* und eveut. Dienstag, den 18. März, Vorm. 9 Nhr und Nachm.
2 Uhr präcise aufaiigend, versteinere ich im Aufträge und wegen Aufgabe der Lobnkutscherei
Meinricl , Strenss.

Mörfeldcrlandstr. 108 zu Frankfurta.M-,
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlimg:

30 erstklassige Luxuk- und niedrere Arbeitspferde,
0 hochelegant, von ersten Firmen.

12 Coupes , » »
2 Landauer, . .. .
1 Yis -ä -vi «, .. .. ..
1 ^8reaf , » »
2 Pritschenwagen,
2 Kastenwagen,
1 Schlitten,

IS Zwei - n. Einspänner -Geschirre, wattirt.
0 schwer- Fnhrgeschirre.

Ferner : Laternen , Peitschen , Geschirr - und Schmicrböcke , Schirbkarren , Geschirr¬
halter, Krippen und .Safcrkisten» Sattel und Zäume, Röcke, Mäntel nnd Pelzkragen
sür Kutscher, div. Decken, Betten, Deichseln und Springwagen , Sattlereigeräthschaften,
1 Glasverschlag, 4 Garnituren neue Wagenräder, beichlagen.

Mehrere Hallen « . Remisen , fast neu , zum Abbruch.
Utenfilien zum Fuhrbctricb, 2 Firmenschilder und noch div. andere(Gegenstände.
Besichtigung: Täglich von Vorm. 8 Uhr ah. (Man.-No. E11017) F14

Rud . Bangel,
Kaiserstratze<>(>zu Frankfurt a. M.Fernsprecher 547.

Tapeten zortschntt und Neuheiten
zeigen meine interessanten Muster-bollectionen.

Für Repräsentations -Räume empfehle als
Neuheit meine Tapeten und Stoffe in Lichl-

W effect und Seiden-Jmitalion.
Schulstaffe 6,

b S J 'j" B « neben „Storchnest ".
Muster stehen Jedermann ohne Kaufzwang kostenlos zu Diensten.

„Trilby’

Extra

Mann& Stumpe’8
„Trilby “ 3lh,  4 , 5 u. 7 Cmtr. breite Veriängerungshorden  zum

Ausbessern der Kleider ; jede Farbe lieferbar.
Mann & Stumpe ’» Mohair -Schutzborden i

„Königin“  mit breiter äcktfarb. Mohairtresse 14 Pfg. und
„Original“  10 Pfg. per Mtr. sind im Gebrauch die besten,

mithin die billigsten!
„Porös“  Kragen -Einlage, 4—7 Cmtr., ist nur acht mit Firma

„Mann St  Stumpe ” auf den Cartons.

(Neu!) „HJi ] Li GA .“ (practisoh)
rundgewebt. Kleiderstoss mit Mohair-Besen , gleich fertig zum
Gebrauch; Rückseite unbedingt mit Stempel „Mann * Stumpe ” .

Unter obigen Namen fordern bei:
S . Blumenthal & Co .,

Hirchgasse 4 (1.
in jedem  Geschäft darauf achten, dass nur  obige ächte  Fabrikate
der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe “ auf jeder Borde
ausgehändigt werden, dann ist Missbrauch unserer Namen und
Schaden ausgeschlossen. F501

Mann & Stumpe , Marinen.

Seiden -Bazar 8 . Mathias
jetzt 5. Webergasse 5.

De ?* alljährliche grosse

Saison - Ansverkanl
beginnt

Uebermorgen und dauert nur wenige Tage.
Um eine üeberfüllung des grossen Lagers zu vermeiden , sollen die nach erfolgter Auflösung des Kölner Zweig-

Geschäfts nach hier übernommenen Waaren , sowie

Sämmtliche Artikel der vorigen Saison,
um vollständig damit zn  räumen , theils

fast zur Hälfte des wirklichen Preises



bin ich in der Lage,

zu staunend billigen Preisen
abzugeben und empfehle

Herren «Anzüge . von Mk. 8.— an. IHerren - Paletots von Mir. t.  an.
'Elegante Hosen , „ 3.— * I Arbeitshosen , - 180 »

Grosse Auswahl in Knaben -Anzügen von Mk. 2.— an.

C. W . Denster,
Oranienstrasse 12. Inh. Fr . Haarstick Wwe ., Oranienstrasse 12.

_ Telephon 2327. _ __ ^077

S>
8

Gg. Otto Bus,
Inhaber des . . _

C. Theod . "Wagner 'sehen Uhrengeschalts,
Mühlgasse 4 , gegründet 1863.

Genfer und Gladiiitter Präcisions -Tasehennhre « .

_ ssr - Billige courante Schweizer Uhren in gr. Auswahl , - f
aarahren - Re Sulate .. re - Pendulen - Iteiseul . ren - Wecker

zu sehr billigen Preisen . — Reparatur - Werkstatte.

O

8
o
«
u
oG
o

Garantirt acht französische Cognacs.
Direkter Import von nur ersten Firmen.

Originalität wird nachgewiesen.

Im Aufträge des Herrn Fani WolHveber , Wiesbaden, versteigere ich
wegen gänzlicher Ausgabe des Geschäftes ^

morgen Donnerstag, 13. N!ärz 190-.,
Vormittags S '/r nnd Nachmittags 3 Uhr, im Geschäftslokal,

28 Nicolasstraste 28:
Cll. 1800»IS 2000 Mlheil flllÄMk» Cosmc

in nenn verschiedenen Marken
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung bei Ablieferung. . ^ g

Die Cognacs werden accisefrei und bei größerer Abnahme frei nrs Haus
der betr. Steigerer geliefert.

Auch werden Cognacs in Gebinden abgegeben. ^
Für Kiste und Packung nach auswärts werden 10 Ps. per Laiche exna

berechnet. ,̂ ^ en während der Versteigerung, sowie Dienstag , den 11-,
und Mittwoch , den 12 . März , Vormittags von 10- I2 '/- und von
z —5 Uhr , verabreicht. l  V . _ T—tYP Uaelditfl

M« mMkil und CmiMMeu.
Empfehle selbstverfertigte Handschuhe in weiß und schwarzv. Mk. 1.50 an

Garantie für guten Sil ; nnd Haltbarkeit. Anprodiren gestattet.

Fpltz  strensch , Kirchgaffe 37,
neben dem Nonnenhof.

s Will,. Raster, Auktionator und Taxator.
Dotz heimerstrahe 37. _

Ich habe mich hier niedergelassen und wohne

Wilhelmstrasse 6 , Hotel Monopol, Gartenhaus II. Stock.
Telefonruf 189.

D . H . Boclk ©,

Preise im Schaufenster.

wjw* # Vers . Anweisunga. Rettung von Trunksucht mit u. ohne Vor-Unentgeltlich «*«•-ASSirM . »« * .>« .
Ueber tausend, auch gerichtlich geprüfteu. eidlich erhärtete Dank- und Anerkennungsschreiben

bezeugen die Wiederkehr des häuslichen Glückes.

8nrgeon -Hentist.
Sprechzeit täglich von 10—1 Uhr.3—5 -

Guttmann &
8 . Wefeergasse 8.

Zu unerreicht billigen Preisen empfehlen

Teppiche , Portieren , Gardinen
' _ . _ _ Mit 1-1 -— . 11. « ffd ÖT1

Royal-Vebet-Teppiche, SÄ
Möbeln passend , 2 bis 3^o Mir.

Prinzesse-Pliisch-Teppiche,
neuesten Zeichnungen , 2 bis 31/:

Qual ., in hervorragend
n D<
lang

neuesten Dessins , zu allen 1H_
' Mk. 66.— bis lu.

sse-Fitiscn-reppicne, sss£5Ä ; 16_
neuesten Zeichnungen , 2 bis Mtr. lang , Mk. 83. bis 1” .

Beste Tapestry-Teppiche,
3>/a Mtr. lang.

solideste Fabrikate , in
neuesten Dessins , 2 und 11

Mk. 60 — bis 11.

Beste Axminster-Teppiche, SÄ « /"£ 17 -,
3ife Mtr. lang . Mk. 35.— bis A . 8

Beyrnth-Teppiehe, SÜT**en"e,t-2 - g—
2 -Spitig . firnsar

in Vorlagen und allen gangbaren
Grössen , orig . Zeichnungen , Mk. 9. bis 1. J

Mech. Smyrna-Teppiche, Ät “ Ä * c_
Grössen bis 3Vs Mtr . lang nnd Vorlagen Mk. 80.— bis O.

Neueste Portieren, Ä “ iL«r 9.
Schlafzimmer , Chäle . Mk. 9. is__

Neueste Fenster-Peeorationen,
Stoff und Farbe , compl. Garnitur . . Mk. 30.— bis «—

hervorragende Neuheiten , zu
allen Einrichtungen passend , A _

Stück Mk. 25.— bis

Neueste Tnch-Tischdecken ift
enor me Auswahl . Stück Mk. 15, bis

Neueste Fantasie-Tischdecken, “
Geschmack und Grösse . . . . Stück Mk. 15

jeder Art , O _
— bis u.

Engl. in grösster Auswahl in den neuesten
Dessins , 135/360 cm gross,

per Paar Mk. 10.—, 8.—, 6.— bis

Spachtel- und Lacet-Gardinen per%̂ 12.50

fl --_ in  Linoleum , Holländer , Cocos in grösster JA pf_Lällterstoue Auswahl. Meter Mk.3.—bis"tv
. . per Stück Mk. 15.— bis

Spachtel-Ronleanx• 2.50
Yitrage™Mousseline in Englisch-Tüll per Mtr.70, 60 bis fsi Pf-

Wir bitten um Beachtung unserer Auslagen.

empfiehlt billigst

Gonfirmanden-Anzüge cari Meitinger,.
Ecke Ellenbogen - und ^ eugasse
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